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Das Abonnement 
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Freitag, den 26. März 1869. 
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Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 
Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
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Bekanntmachung. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, mich 
zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen zu ernennen. Ich 
bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Geſchäfte 
meines nunmehrigen Amtes am heutigen Tage von mir über⸗ 
nommen ſind. 


Poſen, den 23. März 1869. 
Der Ober- Präſident 
Graf von Königsmarck. 
PEPE ccc EEE SER NETTER 


Amtliches. 


Berlin, 24. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſten z. D. v. Lettow, bisherigen Kommandeur des Garde Train⸗ 
Bataillons, den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und 
dem Oberſten z. D. Troſchel, bisherigen Kommandeur des Brandenburgi⸗ 
ſchen Train» Bataillons Nr. 3, den K. Kronen» Orden dritter Kae folgen⸗ 
den Rechtsanwalten im Departement des Appellationsgerichts 2 Ka el, Hen⸗ 
kel, Primaveſi, Dr. Oetker, Pr. Harnier in Kaſſel, Victor in 
Fulda und Kuhl in Hanau, den Charakter als Juſtiz⸗Rath; ſowie dem 
Badearzt Dr. Ventura in Teplitz bei Trentſchin in Ungarn den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


— — 
Der Wechſel im Oberpräſidium unſerer 
Provinz. 
Es war keine erfreuliche Nachricht, welche uns am 6. d. M. 
uging, dahin lautend, daß der Oberpräſident der Provinz Po⸗ 
f 921 1 v. Horn, zum Oberpräſidenten der Provinz Preußen 


ernannt worden ſei. Iſt ſchon an ſich das Wirken des höchſten 
1 ten einer Provinz für dieſe ſelbſt von weitreichendem 
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ſo gilt das um jo mehr in unſerer Provinz, wo zwei zum großen 
Theil auch durch religiöſes Bekenntniß verſchiedene Nationalitä⸗ 
ten zuſammenleben, deren Intereſſen und nicht ſelten auseinander 
gehende Anſprüche einmal untereinander, dann aber auch mit 
dem Wohl des Geſammtſtaates in Einklang gebracht werden ſol⸗ 
len. Um in einer ſolchen Stellung ſegensreich zu wirken, iſt 
mehr nöthig, als bloße Verwaltungsroutine. Es erfordert dies 


elche Kleinigkeiten überſehend, den großen Zweck im Auge bes 
Fat einen gdiegenen Charakter, welcher Gewiſſenhaftigkeit und 
Gerechtigkeit mit Wohlwollen zu verbinden weiß, endlich einen 
ſchöpferiſchen raſtloſen Geiſt, darauf bedacht, durch Verbeſſerung 
deer nicht günſtigen Verhältniſſe unſerer Grenzprovinz, die Par⸗ 
teien von ihren Sonderbeſtrebungen abzulenken und durch Hin⸗ 
leitung auf gemeinſame provinzielle Zwecke zuſammen zu führen 
* 


UT TEE, 


und zu verſoͤhnen. N =, 

Durch eine ſechsjährige Wirkſamkeit als Oberpräſident von 

Poſen hat Herr v. Horn vielfache Beweiſe gegeben, daß er feine 
Aufgabe in dieſer Weile auffaßt. Sein Wirken war daher ein 
fſegensreiches und mit Bedauern erfuhr die Provinz die Kunde 
von ſeinem bevorſtehenden Scheiden. 

Das Unerwartete veranlaßt gewöhnlich ein reges Suchen 
nach dem Grunde, und wenn ein ſolcher nicht klar liegt, ver⸗ 
fällt man auf Kombinationen. So hat auch die Verſetzung 
des Herrn v. Horn mancherlei Vermuthungen Raum gegeben, 

die das Warum in dem Einfluß gewiſſer Perjönlichkeiten am 
Hofe finden wollten. a 
| Wir ſehen den Grund dieſer Verſetzung allein in der 
Schwierigkeit, für den wichtigen und durchaus nicht leichten 
Poſten eines Oberpräſidenten für Preußen eine entſprechende 
Perſönlichkeit zu finden. Daß die Wahl auf Herrn v. Horn 
fiel, bekundet klar genug, wie man auch an höchſter Stelle die 
Fähigkeit und das Verdient unſeres bisherigen Oberpräſidenten zu 
ihäßen weiß. Herr v. Horn iſt dem Ruf des Königs gewiß nicht 
mit leichtem Herzen nachgekommen. a 
„Mit ganzer Seele“ ſagt der Scheidende, habe er unſerer 
Provinz angehört. Beweiſe dafür fehlen nicht. Und wo ein 
Mann mit Erfolg gewirkt hat, wo er manchen ſchönen Keim 
legte, von dem eine willkommene Frucht zu erwarten iſt, wo 
Begonnenes den Wunſch nahe legt, die Vollendung abzuwarten 
und zu überwachen, wo Anerkennung, Vertrauen und eine Hoch⸗ 
achtung dem Manne entgegengebracht wird, die nicht dem Amt, 
ſondern der Perſon gilt, da ſcheidet Niemand gern. Aus den 
Abſchiedsworten, mit welchen der Herr Oberpräſident geſtern in 
Öffentlicher Bekanntmachung Abſchied nahm, läßt ſich dies klar 
erkennen. Dieſem Gefühl des Trennungsſchmerzes ſoll Herr 
v. Horn auch, als er geſtern in feierlicher Weiſe von dem Re⸗ 
gierungskollegium ſich verabſchiedete, um die oberſte Verwaltung 
der Provinz in die Babe ſeines Nachfolgers niederzulegen, be⸗ 
Worte geliehen haben. - 
wer een nen weitverbreiteten Gefühle Ausdruck zu 
geben, indem wir verſichern, daß Poſen auch in der Ferne ſei⸗ 
nem bisherigen Oberpräſidenten ein dankbares und ehrendes An⸗ 
denken bewahren wird, beſonders in der Provinzialhauptſtadt, 
wo vielfach auch geſellige Bande an ſeine Perſon und Familie 
feſſeln. Das Walten einer edlen, an Geiſt und Gemüth reich 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


9. 


Herrn D. Kempner; 


vor Allem eine gewiſſe großartige Auffaſſung der Verhältniſſe, 


der ſich in den berſchlevenſten Bechaltniſſen offenbart} 
erer 
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UDù¾EDDie nächſte Nummer wird des Charfreitages wegen den 27. Marz Nachmittags ausgegeben. 


begabten Gattin wob einen gewiſſen Zauber um das Haus des 


Oberpräſidenten, dem ſich nicht leicht Jemand entziehen konnte, 
welcher in dieſen echt deutſchen Familienkreis trat. Den Schei⸗ 
denden folgen unſere aufrichtigen und ehrerbietigen Wünſche. 

Den Nachfolger auf dem OberpPräſidentenſtuhl unſerer Pro⸗ 
vinz empfängt nicht das frohe Gefühl, welches ſonſt ein Perſo⸗ 
nenwechſel hervorruft, wenn man den Vorgänger gern ſcheiden 
ſieht. Dazu kommt, daß hie und da ſeine Wahl aufgefaßt 
wurde als eine Konſequenz jenes Syſtems, das man „Eulen⸗ 
burg“ nennt und deſſen Grundzüge man durch die Begriffe kon⸗ 
ſervativ, ariſtokratiſch und für ſtändiſche Einrichtungen disponirt 
bezeichnet. Wir ſind überzeugt, daß dies nicht begründet iſt. 
Die Staatsregierung weiß ſo gut wie wir, was unſerer Provinz 
Noth thut. In einer alten Provinz, wo der alte Adel zahlreich 
erbangeſeſſen iſt, würde ein Oberpräſident, der nur einem ſolchen 
Syſtem zu Liebe gewählt wäre, allenfalls eine Unterſtützung 
inden. 

f Allein in unſerer Provinz giebt es, vielleicht ſelbſt nicht 
einmal unter den Grundbeſitzern, ganze Klaſſen von Perſonen, 
welche Privilegien zu vertheidigen hätten. Auch die den höheren 
Geſellſchaftsſchichten Angehörigen haben die eigene Kraft erproben 
müſſen, um eine günſtige Poſition zu erlangen. In Folge deſſen 
beſitzt die Bevölkerung Poſens, ähnlich der in Kolonien, mehr 
oder weniger Neigung für Kraftentwickelung und Reformen, was 
man ja im Allgemeinen als „liberal“ zu bezeichnen pflegt. Und 
gerade in unſerer Provinz muß die Verwaltung ein vertrauens⸗ 
volles Entgegenkommen von Seiten der Bevölkerung erwünſcht ſein. 

Bei ſeinem Abſchiede hat Herr von Horn anerkannt, daß 
die Unterftügung und das Vertrauen, welches ihm arg entgegen» 
ebracht wurde, ſeinem Wirken manchen ſchönen Erfolg bereitete, 

ie könnte man annehmen, daß Graf Königsmarck, welcher erſt 
eis Londrath, ſpäter in der n große Verwaltungsunmficht er⸗ 
fordernden Stellung eines Direktors deg Hein 
Kredltinſtituts unſeter Provinz ſett lange angehört und ihre 
Eigenthümlichkeiten kennt, nicht die gleiche Ueberzeugung in ſein 
ſchwieriges und bedeutſames Amt mitbringt? Wir unfererfeits 
theilen nicht entfernt die Beſorgniß, der neue Oberpräſident 
werde ſeine Aufgabe in etwas Anderem ſuchen, als in der Foͤr⸗ 
derung unſerer Provinz. x 

Graf Königemarck ſoll bei ſeiner feierlichen Einführung am 
23. geäußert haben, daß der Eintritt in dieſe Stellung nicht 
ſeine Wahl geweſen ſei. Wir hoffen, ſeine Wirkſamkeit werde 
trotzdem eine ſegensreiche ſein, beſondeis wenn, wie ſeine Worte 
hne ihm „das Vorbild des ſcheidenden verdienten Chefs“ vor⸗ 

webt. 

Der neue Oberpräſident tritt nicht in ungeordnete Verhält⸗ 
niſſe, indeſſen giebt es hier mehr alsſonſt wo noch zu ſchaffen 
und manches erſt Begonnene durchzuführen. Möge die Provinz 
mit Vertrauen auf ſeine Kraft und -feinen beſten Willen ihm 
entgegenkommen und ſo das ſchwere Amt ihm erleichtern — zum 
Wohle der Geſammtheit! 


— Von dem ehemaligen König von Hannover iſt ein 
Proteſt gegen die Beſchlagnahme der ihm früher bewilligten 
Abfindungsſumme und gegen die vom Grafen Bismarck bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Reden erſchienen. Der Wortlaut dieſes 
Aktenſtückes, das allerdings mehr pfychologiſches als politiſches 
Intereſſe darbietet, iſt zwar vollftändig noch nicht bekannt, indeſ⸗ 
ſen der umfangreiche Auszug genügt vollauf, um daſſelbe zu 
charakteriſiren. Wir geben daraus Folgendes: 

König Georg beruft ſich auf ſein bekanntes Schreiben vom 8. April 
v. J. gegen „die offenbare Rechtswidrigkeit der Beſchlagnahme- Verordnung 
und die Grundloſigkeit der Anklagen, mit welchen die preußiſche Regierung 
dieſelbe zu beſchönigen ſuchte“ und erklärt ſodann unter Anderm „mit ſei⸗ 
nem königlichen Worte,“ daß die angebliche hannoverſche Legion, 7 — 800 
Leute, Hannoveraner feien, die fi dem preußiſchen Militardienſt entzogen 
und erſt in Holland und der Schweiz, dann, von da durch den preußlſchen 
Einfluß vertrieben, in Frankreich Schutz und Zuflucht ſuchten, und daß er 
„die armen politiſchen Flüchtlinge allerdings nicht ganz hülflos gelaſſen 
habe. Die preußiſche Anklage, er habe zu Feindſeligkeiten gegen den 
preußiſchen Staat aufgefordert, beſchränke ſich auf ſeine Rede bei 
einem Feſte feiner Bamilie (ſilberne Hochzeitsfeier), in der er im 
Kreiſe der Seinigen und der von ihm geladenen Gäſte ſein Vertrauen 
auf Gott und fein Recht ausgeſprochen. Das aber könne ihm Niemand 
wehren. „Beide Anklagen, fährt der König fort, waren alſo unbegründet. 
Allein angenommen, daß fie begründet geweſen wären, fo hätten doch die 
darin mir mir zur Laft gelegten Dinge in keiner Weife den Verpflichtungen 
widerſprochen, die ich durch den Vermögensvertrag vom 29. September 1867 
eingegangen bin. Denn dieſer Vertrag iſt, ſeinem Sinne und Wortlaute 
nach, geſchloſſen ohne alle und jegliche politiſche Vedingung und Voraus- 
ſetzung. Ja, ich habe vor dem Eintritte in die Verhandlungen jede politifche 
Bedingung ausdrücklich und entſchieden abgelehnt und als dennoch während 
derſelben die Krone Preußen noch einmal wieder eine politiſche Bedingung 
ſtellte, hat fie auf meine Weigerung dieſe Bedingung ohne allen und jegli⸗ 
chen Einwand zurückgezogen. Ich hielt mich demnach zu der Hoffnung be⸗ 
rechtig, der König von Preußen werde in unbefangener Würdigung der 
nachgewieſenen thakſachlichen Verhältniſſe und gedrängt von dem nie ganz 
erſterbenden Rechtsgefühle, zurückkehren zu der Erfüllung des Vertrages, 
den ich von meiner Seite im vollſten Umfange und in der redlichſten Weiſe 
dadurch erfüllt habe, daß ich ſofort die nach England geretteten Werthpapiere 
im Betrage von faft 19 Millionen Thalern den preußiſchen Bevollmach⸗ 
tigten ausliefern ließ. Allein mein Vertrauen in die Loyalität der Krone 
Preußens iſt abermals ſchwer getäuſcht worden. Die Krone Preußen hat 
ſich den Weg der Herſtellung des Rechtszuſtandes nicht offen gehalten und 
nicht offen halten wollen ...“ Am meiſten haben dem König Georg na⸗ 
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vingen Genüge gu then. — Bor einigen Tagen ſchrieb. 


türlich die Aeußerungen des Grafen Bismarck über die Höhlenreptilten u. ſ. w. 
gekränkt. Es heißt da in dem Proteſte wörtlich. „Der erſte Rath der preu- 
ßiſchen Krone hat vor dem Landtage dieſen neuen Gewaltakt (der Beſchlag⸗ 
nahme ꝛc.) befürwortet. Ein Theil der Anklagen, vermöge deren er dies 
gethan, tft eine beweisloſe Wiederholung der angeblichen Thatſachen der Le⸗ 
gion und der Aufforderung zu Feindſeligkeiten, in Verbindung mit der eben⸗ 
falls erneuten Erdichtung von Bedingungen und Vorausſetzung des Vermö⸗ 
gensvertrags vom 29. Sept. 1867, welche ſowohl durch den Sinn als den 
Wortlaut des Vertrags als nicht exiſtirend dargethan werden. Der andere 
Theil der Anklagen find neue Erfindungen von gleichem Werthe. Es find dieje⸗ 
nigen der Exiſtenz eines preußenfeindlichen Komités in Hietzing, welches nicht exi · 
ſtirt hat und nicht eziſtirt; ferner diejenige des Verſuchs der Anwerbung von Polen 
in der Schwetz. Dieſe Behauptungen find fo unfinnig, daß fie einer ernſt⸗ 
haften Widerlegung gar nicht bedürfen. Ebenſo iſt es unter meiner Würde, 
die Art und Weiſe zu berühren, in welcher der erſte Rath der Krone Preu⸗ 
ßen dieſe frivolen Anklagen vorgebracht hat. Ich konſtatire nur, daß das 
nichtbetheiligte Europa ſeine Entrüſtung darüber laut zu erkennen gegeben, 
und ich kann nur mein Bedauern darüber ausſprechen, daß eine Mi billi⸗ 
gung von Seiten des Königs von Preußen über dieſes Benehmen des erſten 
Rathes feiner Krone zu meiner Kunde nicht gekommen iſt“ ac ꝛc. Dieſe⸗ 
nigen engliſchen Blatter, bemerkt die Borſ. g. bierbet, welche die Reden 
des Grafen Bismarck mit einem wahrhaft begeiſterten Kommentar begleitet 
haben (u. a. „Daily News“), ſcheinen dem Könige nicht vorgeleſen zu wer⸗ 
den. Vielleicht wird man ſich auch darüber wundern, daß gerade König 
Georg ſo großen Werth auf die Form legt. Wer ſich des früheren Pro⸗ 
teſtes deſſelben Fürſten gegen die Annexion erinnert, wird wiſſen, daß auch 
Georg unter Umſtänden mehr Werth auf die Deutlichkeit, als auf die Ele⸗ 
anz des Ausdruckes legt; und auch in dem obigen Schriftſtück, in welchem 
Graf Bismarck „der Erfindung und Erdichtung von Thatſachen“ und 
zunſinniger Behauptungen“ geziehen wird, könnte man die diplomatiſche 
Zartheit vermiſſen. 


Dentſchland. 

Berlin, 24. März. In nächſter Zeit ſteht die Ernen⸗ 
nung einer großen Anzahl von Regierungsräthen bevor, ſowohl 
aus der Klaſſe der Reßterungsaſſeſſoren, als auch aus der Zahl 
der dem Range nach jenen gleichſtehenden Verwaltungsbeamten 
in den neuen Landestheilen. Das Avancement 
den Zweck, den Bedürfniſſen der Verwaltung in 
i 177 nigen ich Ihnen, 
daß eine Kommiſſion des Landes-Oekonom ü 
den Stand der Pferdezucht in Preußen Bericht erſtattet und den 
Antrag geſtellt habe, eine Trennung der Landesgeſtüts⸗ von der 
Hauptgeſtüts⸗Verwaltung herbeizuführen und die erſtere unter 
einen beſonderen Chef zu ſtellen. Gegen dieſen Antrag hat ſich 
jedoch bei der nachfolgenden Berathung der Angelegenheit im 
Plenum des Kollegiums der Miniſter für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten ausgeſprochen. Dieſer erkennt das Bedürf⸗ 
niß der Trennung nicht an und hält es überhaupt nie für ralh⸗ 
ſam, einem Verwaltungszweige zwei Spitzen zu geben. Das 
Urtheil des Miniſters über den gegenwärtigen Stand der Pferde⸗ 
zucht ging dahin, daß die Qualität der Pferde ſich verbeſſert 
habe. Dies gehe auch aus einem Bericht über die Brauchbarkeit 
der Pferde in den Kriegen 1864 und 1866 hervor, welchen er 
auf ſeinen Wunſch vom Kriegsminiſter erhalten habe. Es wur⸗ 
den darin die beſten Reſultate mitgetheilt. — Bei dem vielfach 
eingetretenen Mangel an wahlbefähigten Religionslehrern der 
höheren Schulen hat ſich der evangeliſche Kirchenrath mit dem 
Kultusminiſter in Verbindung geſetzt. Bei den Erwägungen hat 
ſich herausgeſtellt, daß auf eine durchgreifende Hilfe verzichtet 
werden muß und daß vorläufig nur übrig bleibt, für junge Theo⸗ 
logen, welche ſich ſpäter dem Lehrfach an höheren Schulen wid⸗ 
men wollen, durch die Verbindung einer theoretiſchen An⸗ 
leitung zum Lehramt mit gleichzeitig praktiſchen Uebungen zu‘ 
ſorgen. Eine geeignete Gelegenheit bietet hierzu das mit dem 
Pädagogium zum Kloſter Unſerer lieben Frauen au Magdeburg 
verbundene Konvikt dar. Der evangeliſche Oberkirchenrath hat 
jetzt durch eine Zirkularverfügung die Konſiſtorien aufgefordert, 
die Kandidaten der Theologie, welche Neigung und Beruf zum 
Lehramt an höheren Schulen haben, auf das genannte Konvikt 
aufmerkſam zu machen. — In Krakau erſcheint ſeit dem 1. März 
ein neues politiſches Blatt „Kraj“ (Land), das mit ſehr bedeu⸗ 
tenden Mitteln gegründet iſt. Hauptunternehmer iſt der Fürſt 
Adam Sapieha, aber auch zwei preußiſche Staatsangehörige ha⸗ 
ben ſich an der Gründung des Blattes betheiligt. Es find dies 
der Graf Stanislaus Czarnecki zu Pakoslaw im Kreiſe Kröben 
der Provinz Poſen und das Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
für den Wahlbezirk Neuſtadt⸗Karthaus, Rittergutsbeſitzer Czar⸗ 
linski zu Bruchnowko bei Kulmſee in Weſtpreußen. Das Blatt 
will ſeinem Programm nach eine liberale Richtung verfolgen und 
ſich zur Hauptaufgabe machen, auf die nationale Zuſammenge⸗ 
hörigkeit der ehemaligen polniſchen Landestheile hinzuweisen, 
alle politiſche Parteien zur Verfolgung der nationalen Einigung 
anzuſpornen und die zwiſchen ihnen beſtehenden Gegenſätze aus⸗ 
ugleichen. In den Korreſpondenzen, welche das Blatt nament⸗ 
fi auch aus Berlin bringt, wird die preußiſche Politik ganz in 
der Weiſe der franzöſiſchen chauviniſtiſchen und der Hietzinger 
Organe verdächtigt, zuweilen mit genau denſelben Lügen, welche 
in dieſen Blättern enthalten find, was denn auf beſondere Vers 
bindung des „Kraj“ mit den Kreiſen der Unzufriedenen in 
Frankreich und an den Höfen der Depoſſedirten ſchließen läßt. 
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© Berlin, 24. März. Soweit bisher Angaben über 


die Stellung Englands zur franzöſiſch-helgiſchen Differenz ihren 
Weg in die Oeffentlichkeit gefunden haben, ließen diefelben niht 
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Bundesgebiet würden die mit den norddeutſchen Staaten abge — Bezüglich des Reichstags, der ſich bis zum 6. April 


n 


heit unzweifelhaft engagirte Intereſſe Englands durch eine diplo⸗ 
matiſche Einwirkung ſich Geltung zu verſchaffen verſucht hat. 
Verſchiedene Andeutungen, welche über poſitive Vermittelungs⸗ 
vorſchläge, über ein an Frankreich geſtelltes Anerbieten ſich der 
guten Dienſte der engliſchen Regierung zu bedienen u. ſ. w. 
auftauchten, blieben nicht ohne Widerſpruch und ſchienen bei der 
bekannten Neigung der engliſchen Staatsmänner zu einer ab⸗ 
wartenden Haltung an ſich nicht recht glaubhaft. Am meiſten 
Glauben fand noch, daß England ſich im Ganzen einer ſtrikten 
Neutralität befleißigt habe und über etwaige wohlwollende Wünſche 
für eine baldige friedliche Schlichtung der Differenz, wie ſich 
im diplomatiſchen Verkehr ungezwungen anbringen ließen, nicht 
hinausgegangen ſei. Auf Privatberichte aus vorzüglicher Quelle | 
gertüßt, glaube ich indeſſen gleichwohl jene Auffaſſung als eine 
rrige bezeichnen zu können. Englands Verhalten während des 
bisherigen Verlaufs der franzoͤſiſch⸗belgiſchen Kriſis iſt in der 
That kein ſo indifferentes geweſen, wie uns namentlich die franzö⸗ 
ſiſchen Berichte gerne vermuthen laſſen möchten und namentlich 
der jetzige Stand der Dinge ſtellt ſich ganz weſentlich dar als ein 
Ergebniß des von engliſcher Seite geübten Einfluſſes. Nach meinem 
Gewährsmann, der die unmittelbarſte Information zu beſitzen in der 
Lage iſt, hatte einige Zeit hindurch allerdings die namentlich von 
Bright befürwortete, aber auch von Clarendon ſtillſchweigend 
unterſtützte Politik des Gewährenlaſſens auch in der belgiſchen 
Frage im engliſchen Miniſterium die Oberhand, bis es Glad⸗ 
ſtone, der ganz entſchiedenen Widerſpruch erhob, gelang, ſeiner 
Meinung Geltung zu verſchaffen, daß die Paſſivität in dieſer 
Frage wenigſtens, die das engliſche Intereſſe ſo nahe berühre, 
über eine beſtimmte Grenze hinaus unſtatthaft ſei. Als dieſe 
Grenze durch das Vorgehen Frankreichs ſehr bald erreicht war, 
boten ſich zwei Wege dar, entweder den franzöſiſchen Tendenzen 
direkt zunächſt auf diplomatiſchem Wege entgegenzutreten oder 
der belgiſchen Regierung die Gewißheit zu verſchaffen, daß man 
ſie in der Hauptſache, in der Aneignung belgiſcher Bahnen durch 
Frankreich nicht im Stich laſſen werde, andererſeits aber das 
möglichſte Entgegenkommen gegen die von franzöſiſcher Seite 
nebenher ausgedrückten Wünſche anempfehle. Dieſer letztere Weg, 
jedenfalls der vorſichtigere und ungefährlichere iſt dem Vernehmen 
nach von der engliſchen Regierung auch wirklich eingeſchlagen 
worden und das Brüſſeler Kabinet hat demnach, weſentlich auf 
die engliſche Zuſage eines poſitiven Rückhalts geſtützt jene in der 
Form nachgiebige Haltung bewährt, die von Pranzöfſſcer Seite 
natürlich als ein Triumph der ebenſo maßvollen wie energiſchen 
franzöſiſchen Regierungspolitik dargeſtellt wird. Wenn dieſe An⸗ 
gaben ſo zuverläſſig ſind, wie ich ſie zu halten Urſache 
habe, ſo würde ſich daraus auch der wahrſcheinliche wei⸗ 
tere Verlauf dieſer Angelegenheit von ſelbſt ergeben, da 
Frankreich bei dieſer Haltung Englands, die ihm natürlich kein 
Geheimniß bleiben kann, wohl Anſtand nehmen wird, Belgien 
Daumſchrauben anzulegen. Was Preußen betrifft, ſo hat ſich 
daſſelbe vollkommen unbetheiligt verhalten und die anſcheinend 
richtige Politik verfolgt, abzuwarten, ob denn England nicht von 
ſelbſt durch die Gewalt der Umſtände genöthigt werden würde, 
ich ſeiner Achillesferſe zu erinnern. Es konnte kein denkbarer 
Anlaß für Preußen vorliegen, in dieſer Angelegenheit die leitende 
Führung in der Politik zu übernehmen und die ſtets vorhan⸗ 
dene Neigung engliſcher Staatsmänner in Fällen, die mit Ver⸗ 
wicklungen drohen, Anderen die Verantwortlichkeit des Vorgehens 
zu überlaſſen, noch zu verſtärken. Graf Bernſtorff ſoll von hier 
aus denn auch ausdrücklich angewieſen worden ſein, ſich lediglich 
als Zuſchauer zu verhalten und weder mit Ja noch mit Nein 
eine Poſition einzunehmen, welche die preußiſche Politik in irgend 
einer Richtung engagiren könnte. — Der Rücktritt des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium des Innern, Hrn. Sulzer, den 
die „Kreuzztg.“ als etwas myſteriös klingend ankündigte, hat 
ſchwerlich irgend eine politiſche Bedeutung. Hr. Sulzer iſt alt 
und ausgedient, übrigens war er ſchon vor 20 Jahren einer der 
am meiſten reaktionär geſtimmten Beamten, an denen dies Mi⸗ 
niſterium ohnehin keinen Mangel hat und befand ſich im beſten 
Einvernehmen mit ſeinem Reſſortchef. 
K Berlin, 25. März. Mit der im Bundesrath angeregten 
Ausdehnung der Zivilverſorgungsberechtigung der Unteroffiziere 
auf die geſammte norddeutſche Armee und das ganze norddeutſche 


mit Deutlichkeit erkennen, inwiefern das bei dieſer Angelegen⸗ 


Die Diebeshöhlen in London. 


Der uns von Mr. Bruce verſprochenen Bill zur beſſeren Verhütung 
des Verbrechens ſehen wir, ſchreibt man aus London, mit Spannung ent⸗ 
gegen; geht ſie doch darauf aus, Mißſtänden abzuhelfen, welche ſich in den 
betreffenden Kreiſen auf Schritt und Tritt 7 machen, und namentlich 
eine Klaſſe der menſchlichen Geſellſchaft zu behandeln, welche deren giftigſten 
Auswurf bilden, die gewohnheitsmäßigen Verbrecher. Ein wirkſameres 
Einſchreiten, allerdings vom richtigen Ausgangspunkte eingeleitet, würde 
bald ſeine wohlthätigen Wirkungen zeigen; es würde das Verbrechen zwar 
nicht ganz aus der Welt ſchaffen — denn dieſes iſt gleich der Armuth eine 
traurige Nothwendigkeit — aber doch wenigſtens in weit engere Grenzen 
. Bis jetzt iſt die Lage der Dinge wirklich ganz erbärmlich. 

ie Polizei kennt alle Verbrecher von Beruf, fie weiß ihre Antezedientien 
an den Fingern herzuzählen, wie der Ariſtokrat ſeine Peerage kennt, und 
ſie beſucht ſelbſt ihre Schlupfwinkel, allein alles dies ohne das Geringſte 
ausrichten zu können, ſo lange ſie nicht faſt mit Beſtimmtheit weiß, daß 
dieſer oder jener an dieſer oder jener unlängſt verübten Frevelthat theilge⸗ 
nommen hat. Ein > der „Times“ ſchildert einen Beſuch in diesen 
Schlupfwinkeln, der drei Nächte und einen halben Tag in Anſpruch nahm. 
Neues enthält der Aufſatz zwar nicht viel, aber nichts deſto weniger dürfte 
im a Augenblicke ein kürzeres Eingehen auf deſſen Inhalt 
am Platze ſein. 

90 Begleſung von mehreren geheimen Poliziſten begab ſich der Ver⸗ 
faſſer des Artikels auf die Reiſe durch „London bei Nacht“, mit ſeinen 
Penny ⸗Theatern, Cake chantants, Diebeshöhlen, gemeinen Bier- und ge⸗ 
meinen Logirhäuſern und ſogenannten „Leaving houses“, eine Art Pfand⸗ 

äufer und Herbergen für alle möglichen geſtohlenen Sachen, von einemteinzelnen 
uh bis zu goldenen Uhr oder Kette. Am intereſſanteſten find die Bier- 
kneſpen. Wenn ein Wirthshaus, welches zum Ausſchank von Spirituoſen 
n iſt, Diebe beherbergt oder a nur über die gefegmäßige Po- 
lizeiſtunde hinaus den Ausſchank betreibt, fo wird ihm die Konzeffion ge⸗ 
nommen; die Konzeſſton zum Bierausſchank bleibt indeſſen darum doch be. 
ſtehen, fo lange der Kneipenwirth bei der Akziſe feine Gebühren dafür ent. 
richtet. Natürliche Folge davon iſt, daß die Wirthe dieſer Bierkneipen ſich 
aus denjenigen Wirthshausbeſitzern rekrutiren, denen die Konzeſſion für 
Spirituoſen genommen worden. Das eine dieſer Bierhäuſer ſieht dem an« 
dern ganz ähnlich, nur daß es auch bei ihnen verſchledene Rangſtufen giebt. 
Die erſten Ranges liegen in der Nachbarſchaft einer frequentirten Straße, 
find hubſch erleuchtet, reinlich und bequem. Wirth und Wirthin ſtehen hin⸗ 
he Theke; beide find als wiederholt beftrafte Diebe, als Dee und Ber- 
käufer geſtohlener Sachen bekannt, allein trotzdem haben fie ihre Bierkon⸗ 
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ſchloſſenen Militärkonventionen eine theilweiſe in denſelben nicht 
vorgeſehene Erweiterung erfahren. Bisher beſchränkten ſich die 
Vortheile dieſer Uebereinkommen nämlich beinahe ausſchließlich 
auf die Offizierkorps der norddeutſchen Kontingente, deren An⸗ 
gehörigen durch den Abſchluß dieſer Verträge die Möglichkeit 
eines Avancements bis zu den höchſten Stellungen des neuen 
norddeutſchen Heeres eröffnet wurde und die ſich durch dieſelben 
zugleich in ihrer Standesgeltung, ihren Penſions⸗ und ſonſtigen 
Bezügen, wie in der Sorge für ihre Wittwen und Hinterblie⸗ 
benen weit günſtiger als bisher geſtellt fanden. Mehrere dieſer 
Konventionen, jo namentlich die mit Mecklenburg⸗Schwerin abs 
geſchloſſene, ſind ſogar ausdrücklich von den betreffenden Regie⸗ 
rungen auf die Offiziere und Militärbeamten ihrer Kontingente 
beſchränkt worden. Nichts würde nun allerdings näher liegen, 
als die Vortheile der ſo ſtipulirten Militärverträge zugleich auch 
den Unteroffizieren der Kontingentstruppen zuzuwenden, und un⸗ 
zweifelhaft dürfte die Ausdehnung der Zivilanſtellungsberechtigung 
auf dieſelben das geeignetſte Mittel hierzu bieten. Allein dieſe 
Maßregel könnte unmöglich verfehlen ganz ähnlich wie die Offi⸗ 
ziere der norddeutſchen Kontingente ſich gegenwärtig bereits 
in beinahe allen ihren Intereſſen und Beziehungen auf Preu⸗ 
ßen angewieſen finden, künftig auch die Unteroffiziere für ihren 
Uebertritt in das Zivilverhältniß vorzugsweiſe auf dieſen letzten 
Staat anzuweiſen, womit denn ein fernerer direkter Einfluß der 
kleineren norddeutſchen Regierungen auf ihre Truppen wohl als 
thatſächlich aufgehoben betrachtet werden dürfte. Darum denn auch 
die Oppoſition derjenigen Regierungen, welche ſich bisher mindeſtens 
noch eine Jen ff geſonderte Kontingentshaltung zu wahren be⸗ 
müht geweſen ſind. Von Preußen ih indeß in dieſer Angelegen⸗ 
heit bisher nur die militäriſche Seite derſelben beſonders bekont 
worden, welche darin beruht, daß in der norddeutſchen Wehr⸗ 
Verfaſſung die Erdienung der Zivilanſtellungs-Berechtigung in 
der That das einzige Mittel bildet, der Armee die erforderlichen 
Stämme an gedienten Unteroffizieren zu ſichern, und da über⸗ 
dies die Begrenzung der Anſtellung auf die einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, wie die Uebertragung des Anſtellungsrechts an die be⸗ 
treffenden Landes- und Kontingentsherren für die Ausgleichung 
der hier obwaltenden Differenz ein naheliegendes Auskunftsmittel 
bietet, ſo darf einer ſchließlichen Vereinbarung über dieſe nöthige 
neue Beſtimmung wohl mit vollſter Beſtimmtheit entgegengeſehen 
werden. — Mit dem Abſchluß einer Militär» Konvention auch 
mit Braunſchweig würde nunmehr der Anſchluß aller der kleinen 
norddeutſchen Kontingente an die preußiſche Armee als bewirkt 
erſcheinen. Im Ganzen ſind derſelben dadurch acht Infanterie⸗ 
Regimenter à 3 Bataillone, zwei Jäger⸗Bataillone, drei Dragoner⸗ 
Regimenter, ein Huſaren⸗Regiment und 7 Batterien zugewachſen. 
Ausgefallen gegen den Stand dieſer Truppen vor 1866 ſind bei 
dieſer Veränderung die vier Bataillone und zwei Eskadrons der 
Hanſeſtädte, wie die kleinen Kontingente von Waldeck, den beiden 
Lippe, Reuß und Frankfurt a. M., oder zuſammen 7½ Bataillone 
und zwei Eskadrons, wofür indeß zwei Bataillone und acht 
Eskadrons bem früheren Slande der Übrigen Kontingentstruppen 
neu hinzugetreten ſind, ſo daß ſich alſo der Ausfall gegen das 
frühere Verhältniß bei der Infanterie nur auf 5 ½ Bataillone 
berechnen, dafür aber bei der Kavallerie ein Zuwachs von ſechs 
Eskadrons ergeben würde. Der ae dieſer ausgefallenen Kon⸗ 
tingente iſt bekanntlich mit allen Laſten und Pflichten von 
Preußen übernommen worden. An Landwehren treten für dieſe 
Kontingente außerdem noch 16 Bataillone hinzu. Die Kriegs ⸗ 
ſtärke dieſer Kontingentstruppen befindet ſich durchaus nach der 
der preußiſchen Truppen, alſo das Linien⸗ Bataillon zu 1002, 
das Landwehr⸗Bataillon zu 800 Mann N ſo daß in Zu⸗ 
kunft demnach die Geſammt⸗Kriegsſtärke derſelben ſich auf 26,052 
Mann Linien⸗Infanterie und Jäger, 10,800 Mann Landwehr 
und 3000 Reiter, oder die Spezialwaffen eingerechnet, im Total 
auf einige 40,000 Mann berechnen würde. Ohne Zweifel werden 


dieſe ſämmtlichen Kontingentstruppen bereits auch in die dies⸗ 


jährige preußiſche Rang⸗ und Quartierliſte eine Aufnahme finden, 
was im vorigen Jahr mit dem Braunſchweigiſchen Kontingent 
noch nicht der Fall war, wogegen ſich aber das Mecklenburg⸗ 
Strelitzſche Kontingent, obgleich mit dieſem Kleinſtaat damals 


ebenfalls noch keine Konvention abgeſchloſſen war, darin ſchon 


mitauf genommen befand. 


eſſion, weil die Akziſe eben nicht auf die moraliſche, ſondern nur auf die 
manziele Seite der Sache ficht. Die Wirthsſtube iſt groß, hübſch möblirt 
mit buntem Bilderſchmuck an den Wänden und einigen acht bis neun Per ⸗ 
ſonen in anftändiger Kleidung an den Tiſchen, welche fi zu ihrem Bier 
und ihrer Zigarre mit einander unterhalten. In ihrem Aeußern unterſchei⸗ 
den ſie ſich durch nichts von den Spaziergängern, wie man ſie täglich in 
den ariſtokratiſchen Straßen ſieht; aber von jedem weiß der Poliziſt zu er⸗ 
zählen, daß er mehrere Male wegen Straßenraub verurtheilt wurde und 
dergleichen. Wenn die Polizei dieſe Herren Induſtrieritter alle aufs genauſte 
kennt, ſo kennen dieſe die Diener des Geſetzes gleichfalls, was ſich deutlich 
durch die bei deren Eintreten entſtehende Stockung im Geſpräche und die 
allgemeine Verlegenheit ausdrückt. Nach und nach ſteht der eine und der 
andere mit dem Bemerken, daß es für ehrliche Leute Zeit ſei, zu Bette iu 
gehen, auf, wünſcht feinen Genoſſen wie auch den anweſenden Geheimpoli⸗ 
ziſten höflichſt guten Abend und entfernt ſich; die andern thun desgleichen, 
nur auf eine andere Weiſe; dieſer giebt vor, eine Zigarre, jener, ein Glas 
Bier holen zu wollen. 

Ganz ähnlich iſt es mit den Bierkneipen unterſten Ranges, nur daß ſie 
in an und für ſich ſchon lebensgefährlichen Gaſſen liegen, ſich inwendig und 
auswendig durch . undGeſtank auszeichnen, daß ein Knäuel halbtrunkener 
Weiber die Thüren verſperrt und vernachläſſigte Kinder im Innern umher⸗ 
lärmen. Auch die Herren Gäfte gehörten einer anderen Sorte an: falſche 
Spieler, Taſchendiebe, Preisboxer u. ſ. w., alles von der niedrigſten und 
verkommenſten Sorte. Sobald die auch hier gekannten geheimen Poliziſten 
eintreten, entfernt ſich Alles auf der Stelle und ohne noch erſt, wie ihre 
feinern Herren Kollegen nach einer Ausrede zu ſuchen. Zuweilen kommt es 
allerdings vor, daß die Poliziſten hier ein Geſicht zum erſten Male ſehen, 
aber das beweiſt noch nicht, daß der Mann ehrlich iſt oder bisher geweſen 
iſt; denn in ganz London und weit darüber 1 ſtehen die Diebe mit 
einander in einem Verbande, und wird's ihm in ſeinem Revier einmal m 
heiß, nun dann ftattet er den Kartellbrüdern in einem anderen Stadtheile 
oder einer anderen Stadt einen längeren Beſuch ad, wo er mit unbeſchränk⸗ 
ter Gaſtfreundſchaft gepflegt wird, bis die größte Gefahr vorüber iſt und er 
zu ſeinen Penaten zurückkehren kann. 

Ueber die ſogenannten „Leaving Houſes“ iſt nicht nur auf dem Kon ⸗ 
tinente, ſondern auch in London ſelber nur ſehr wenig bekannt, obgleich fie 
En das wirkſamſte Förderungsmittel des Verbrechens find. Wenn ſich 
ür irgend einen Induſtriezweig kein Markt finden läßt, ſo wird er bald 
genug abfterben, und fo würde eine Razzia unter den „Leaving Houſes“, in 
welchen die Spitzbuben ihre Beute zu Markte bringen, dem Verbrechen eine 
feiner hauptſächlichſten Lebensadern öffnen. Sie find nämlich nichts an ⸗ 
deres, als eine Art Pfandhaus für geſtohlene Sachen, deſſen Kunden der 


vertagt hat, bemerkt die „Prov.⸗Korreſp.“: 

Nach Wiederaufnahme der Arbeiten werden außer der weiteren Erle⸗ 
digung der bereits erwähnten Geſetzentwürfe, vornehmlich auch der Bun⸗ 
deshaughalt und im Zuſammenhange mit demſelben die Vorlagen, 
Behufs Erhöhung der eigenen Einnahmen des Bundes, welche 
die Thronrede angekündigt hat, die ernſte Erwägung des Reichstages 
iu Anſpruch nehmen. Die Berathungen der Reichstages und des Zoll par⸗ 
lamentes werden vorausſichtlich noch die Monate April und Mat ausfüllen. 

— Das königliche Staatsminiſterium hat, nach Mitthei⸗ 
lung der „Prov.⸗Korreſp.“ eine Reorganiſation der im Jahre 
1860 errichteten Zentralkommiſſion für Statiſtik beſchloſſen, und 
zwar auf folgenden Grundlagen: 

Es ſoll ohne Anhörung der Zentralkommiſſion keine regelmäßig wieder⸗ 
kehrende und allgemeine ſtatiſtiſche Er hebung angeordnet werden; der Kom⸗ 
miſſion ſoll die Befugniß zuſtehen, über Inhalt und Form der ſtatiſtiſchen 
Aufſtellungen und über die Art der Erhebung zu berathen und zu beſchließen; 
der Beſchluß iſt den Reſſort⸗Miniſtern zur Genehmigung un Ausführung 
vorzulegen; — wenn die betheiligten Miniſter ſich nicht einigen, entſcheidet 


dal geſammte Staats⸗Miniſterium. — Die Zentral⸗Kommiſſion ſoll beſtehen 


aus Kommiſſarien der einzelnen Miniſterien, aus dem Direktor und noch 
einem Mitgliede des Statiſtiſchen Bureaus, aus einem Mitgliede des Bun⸗ 
deskanzler⸗Amtes, ferner aus angeſehenen ſtatiſtiſchen Sachverſtändigen, welche 
auf Vorſchlag der Kommiſſion durch den Miniſter des Innern eingeladen 
werden, namentlich auch aus Landräthen und Mitgliedern des Landtags. Den 
Vorſitzenden ernennt der Miniſter des Innern. — Die Zentral⸗Kommiſſion 
wird in Kurzem berufen werden. 

Der im Bundesrathe genehmigte Geſetzentwurf, die 
Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten betreffend, ſchließt ſich be⸗ 
züglich des Disziplinarweſens im Ganzen den Beſtimmun⸗ 
gen des preußiſchen Geſetzes vom 21. Juli 1852 über die Diszi⸗ 
plinarvergehen der nicht richterlichen Beamten an. Die Poſt⸗ 
berichtet darüber: 

Die Grundzüge Ba beſtehen darin, daß Ordnung und Disziplinar⸗ 
ſtrafen, letztere bis zur Entlaſſung vom Amt unter Verluſt aller mit letzterem 
verbundenen Vermögensvortheile, zuläſſig ſind. Zur ae: ift ein be⸗ 
18 geregeltes Disziplinarverfahren nothwendig. Die Entſcheidung er⸗ 


olgt in eriter Inſtanz durch beſondere Disziplinarbehörden, und gegen Die» 
elbe iſt Berufung an eine höhere Inſtanz zuläffig. Die Formen des Ver⸗ 
fahrens find für Ordnungs-, wie für Disziplinarſtrafen beſtimmt geregelt, jo 
daß eg er und Willkürlichkeiten nach Möglichkeit ausgeſchloſſen 
werden. Der Entwurf unterſcheidet ſich indeß von dem preußiſchen Geſetz in 
Weng auf die im Disziplinarverfahren erkennenden Behörden. Nach dem 
preußiſchen Geſetz find dieſes in erſter Inſtanz nach Verſchiedenheit der Be⸗ 
amtenkategorien der er rag in Berlin und die Provinzialregierungen, 
in zweiter Inſtanz das Staatsminiſterium; in dem jetzt in Rede fete en 
Geſchentwurf entſcheiden dagegen in erſter Inftanz die Disziplinarkammern 
und in zweiter Inſtanz der Disziplinarhof in Berlin. Soli Disziplinar« 
Kammern follen errichtet werden in Potsdam, Frankfurt a. O., Königsberg, 
Danzig, Stettin, Köslin, Bromberg, Poſen, n Erfurt, Breslau, 
Liegniß, Oppeln, Münſter, Arnsberg, Sällelberf, öln, Trier, Sigmaringen, 
Frankfurt a. M., Auf Hanno ver, Schleswig, Leipzig, Lübeck und Bremen, 
und ſollen die Bezirke der Disziplinarkammern vom Bundespräſidium im 
Einvernehmen mit dem Bundesrath abgegrenzt werden. Im Fall des Be⸗ 
dürfniſſes ſollen durch Beſchluß des Präſidii unter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths einzelne Disziplinarkammern auch an anderen geeigneten Orten noch 
errichtet werden können. Jede Disziplinarkammer ſoll aus einem Präſidenten 
und ſechs anderen Mitgliedern . von denen wenigſtens zwei die Befä⸗ 
higung zum Richteramte in einem Bundesſtaate beſitzen 5 6 während der 


Disziplinarhof aus einem Präſidenten und acht anderen Mitgliedern zu be⸗ 


ſtehen hat, von denen wenigſtens vier zu den Mitgliedern eines im Bundes⸗ 


Hebioto befindlichen G 

— Auf B 
ſchlagnahme des Arbeits⸗ oder Dienſtlohnes, hat nach der 
„Zuk.“ das Aelteſten⸗Kollegium der hieſigen Kaufmannſchaft eine 
Petition an den Reichstag beſchloſſen, derſelbe wolle an ſeinem 
vorjährigen Beſchluß feſthalten, der das unbedingte Verbot jeder 
Se noch nicht verdienter Arbeitslöhne im Exekutions⸗ 
und Arreſtwege ins Auge gefaßt hat. Es wurde von den bedeu⸗ 
tendſten Induſtriellen im Kollegium aus ihren Erfahrungen hier 
und in den Provinzen dargelegt, daß die unter den beſtehenden 
Verhältniſſen übliche Verleitung der Arbeiter zum unüberlegten 
Kreditnehmen die 
Arbeiter und die peinlichſten Verlegenheiten für die Arbeitgeber 
zur Folge habe und dieſen Uebeln nur geſteuert werden könne, 
wenn jener Klaſſe von Krämern, die dem Arbeiter den Kredit 
förmlich aufdrängen, oft für ganz überflüſſige Ausgaben, und 
ihn dann in Entbehrungen und Ruin ſtürzen, das Handwerk 
gelegt werde. 

— Ueber die Strenge, mit welcher das Obertribunal den 
Ehebruch ahndet, ſchreibt die „Trib.“: 

Wie man ſagt, wird beabſichtigt, in dem neuen al ane die 
Verletzung der Te Treue als Kriminalverbrechen gänzlich fallen zu laſſen. 
Schon bei der Berathung des gegenwärtig geltenden Strafgeſetzbuches von 


Mehrzahl nach aus den jugendlichen Miſſethätern beſtehen. Ihre Zahl iſt 
unglaublich groß uud es wird dem hoffnungsvollen jungen Induſtrieritter 
leicht, das ſeinem Vater geſtohlene Werkzeug oder die halbe Garderobe ſeiner 
Mutter aufs ſchnellſte in ſichere Verwahrung zu bringen, um dafür, wenn 
er ſie verkaufen will — dies iſt häufiger als verpfänden — den zehnten 
Theil ihres Werthes zu bekommen; aber auch dieſen nicht einmal in baarem 
Gelde, denn die „Leaving Houſes“ ſind in der Regel (ſchon des äußern 
Scheines wegen) mit kleinen ſchmutzigen Spezerei- und Gemüſekramen ver⸗ 
bunden, deren Eigenthümer ſeinen Peoft an den angekauften Sachen noch 
dadurch vermehrt, daß er ſie theilweiſe durch Tabak, Eier, Speck u. ſ. w. 
abbezahlt. Das Geſchäft iſt, wie ſich leicht denken läßt, recht einträglich und 
die Beſitzer ſind zumeiſt noch Eigenthümer einer Anzahl benachbarter Häuſer, 
welche fie, 4 1 5 von den Mietherträgniffen, in Fällen der Noth als 
ausgezeichnete Schlupfwinkel für ihre Kontrebande verwerthen können. 
Geſtohlene Sachen, welche einmal die Schwelle dieſer Spelunken über ⸗ 
ſchritten haben, kommen ſchwerlich je wieder an ihren rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer zurück; jede Spur von ihnen geht um ſo mehr verloren, als der 
Zugang zu dem Innern außerordentlich ſchwer iſt und die Polizei fo lange 
beide Hände gebunden hat, als fie nicht gradezu mit Gewißheit die Beute 
eines beſtimmten, in letzter Zeit dort verübten Diebſtahls verſteckt weiß. Der 
Anblick des Innern iſt unbeſchreiblich. Ein Zimmer nach dem andern ent⸗ 
hält ringsum Holzgeſtelle mit allen Arten von Kleidern, Schuhen, Eiſen⸗ 
waaren u. dergl., auf welche Summen von 1½ d. bis zu 15 sh. (5 Thlrn.) 
ausgeborgt ſind. Die Mehrzahl der Artikel zeigt Spuren von früherem 
Gebrauche aber mindeſtens ein Drittel iſt neu und gan zweifelsohne ge- 
ſtohlen. Auch von den übrigen zwei Dritteln macht die 0 
ſchig, die rechtmäßigen 1 in Zeit von einer Woche aufzufinden, 
wenn ſie die Macht hätte. Allein zunächſt hat ſie nach dem jetzigen Stande 
des engliſchen Geſetzes dieſe Macht nicht, und ſelbſt wenn fe zu einem der- 
artigen Vorgehen . wäre, ſo bliebe es eine ſehr 


9" hat 
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eranlaffung des Geſezentwurfs, betreffend die Ber 


rößte Demoraliſation und Ausbeutung der 


olizei ſich anhei. 


größer, obwohl noch immer ſehr unbedeutend, iſt die Macht der 
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1851 war die Streichung beantragt worden, man begnügte ſich aber, die 
Strafbarkeit einzuſchränken. Der Ehebruch ſoll nur geſtraft werden, wenn 
auf Grund deſſelben die Ehe geſchieden hy und der beleidigte Gatte nicht bis 
zur Abfaſſung des Straferkennkniſſes die Nichtbeſtrafung ausdrücklich beantragt 
— Der Geſetzgeber hat damit ſchon zu erkennen gegeben, daß er die Be⸗ 
trafung nur in beſchränkten Fällen eintreten laſſen wolle. Die Inſtanzen⸗ 
richter haben auch in der Regel ſo interpretirt, das Obertribunal iſt aber 
immer weiter gegangen. In einem Falle z. B. war eine Ehe nicht wegen 
erwieſenen, ſondern wegen Verdachts des Ehebruchs geſchieden. Natürlich 
ſprachen die Richter erſter und zweiter Jasta den wegen Ehebruchs ange 
klagten Gatten Er weil ja nicht, wie das Geſetz verlange, die Scheidun 
der Ehe wegen Ehebruchs erfolgt war. Das Obertribunal entſchied: Quo 
non, auch „dringender Verdacht“ ſei Ehebruch und müſſe beſtraft werden. 
Nicht einmal nach der eigenen uffaſſzes des Obertribunals von Hauſe aus 
vorhandene Nichtigkeit einer Ehe konnte gegen die Ehebruchsſtrafe ſchützen. 
Eine Ehe war wegen Standesungleichheit als nichtig angefochten worden. 
Der adlige Ehemann hatte ſich dieſe 1 zu nutze gemacht, und bevor 
die Nichtigkeit noch feſt ſtand, mit einer Dame vertrauten Umgang geführt. 
In dem Cheprogeh kam dieſer Umſtand zur Sprache. Vergebens wandte der 
Ehemann ein: Wenn meine Ehe nichtig geweſen ſei, ſo habe er ja gar keine 
Verpflichtung gehabt, ſeiner „nichtigen“ Gemahlin die eheliche Treue zu be⸗ 
wahren. Auch damit fiel er beim Obertribunal durch, da nach der Anſicht 
des höchſten Gerichtshofes die Ehe für den Strafrichter, ſo lange 15 beſtan⸗ 
den habe, auch bindend ſei. Noch mehr, das Geſetz macht die Beſtrafung 
von dem Antrage der „unſchuldigen Ehegatten“ abhängig. Nun war 
eine Ehe wegen Ehebruchs, den der Mann ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen, getrennt worden. Im Prozeß wurde zugleich erwieſen und von der 
Frau ſelbſt zugeſtanden, daß auch fie ſelbſt ſich eines rg N ſchuldig ge⸗ 
macht. Da ſie aber gleichwohl nicht zu bewegen war, die Nichtbeſtrafung 
des Mannes zu beantragen, ſo wurde ſie, die das Geſetz doch gewiß nicht für 
eine „unjhuldige Shefrau« anſieht, von dem Obertribunal dennoch als 
eine ſolche im Sinne des Geſetzes anerkannt und die Beſtrafung des Mannes 
beſtätigt. Der unſchuldige Theil beim Ehebruch — deduzirt das Obertribus 
nal — iſt allemal derjenige Gatte, der ſich des in Rede ſtehenden Ehebruchs 
nicht ſchuldig gemacht hat, mag er ſelbſt auch einen andern Ebebruch began⸗ 
gen haben. Das beſte wäre ſchon, die Ehebruchsſtrafen ganz wegfallen zu 
laſſen. In der Regel werden fie nur als Zwickmühle gebraucht, um den ver⸗ 
urtheilten Gatten Entſchädigung 1 oder RT gegen die⸗ 
ſelben zu genügen. Die Sittlichkeit der Ehre gewinnt in keinem dieſer Fälle. 
— Der heutige „St.⸗Anz., enthält eine Bekanntmachung des General. 
Poſtamts, mit den Einzelbeſtimmungen des vom 1. April d. J. ab in Kraft 
een Poſtvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
chweden. I 2 2 2 2 
— Der Fürſt Karl zu Iſenburg in Heſſen will ein „rein 
deutſches Regiment“ in Rom errichten und hat bereits ein 
bezügliches Zirkular erlaſſen. Die päpſtliche Werbetrommel wird 
nun in allen deutſchen Landen gerührt werden. 
N — Gegen den früheren außerordentliche Profeſſor zu Göt⸗ 
tingen, Dr. Maxen, „derzeit im Gefolge Sr. Maj. des Königs 
von Hannover zu Hietzing“ iſt von dem Disziplinarhof zu 
Berlin eine Unterſuchung eröffnet worden. In einer ſo eben zu 
Wien erſchienenen Broſchüre verwahrt er ſich gegen die über ihn 
„als angeblich königlich preußiſchen Staatsdiener“ in Anſpruch 
genommene Kompetenz. =: ' 
- — Bekanntlich iſt Pr ofeſſor Ewald in Göttingen in 
zweiter Inſtanz von der gegen ihn erhobenen Anklage auf Ma- 
jeftätöbeleidigung freigeſprochen worden. Die „D. V. 8.“ mel⸗ 
det aus Hannover, daß in dem am 17. März abgehaltenen par⸗ 
N erabend“ Profeſſor Ewald als Kandidat 
abe ſich zur Annahme einer Wahl 
ordd.“ bemerkt hierzu: | 


nger Sieben, welche einft gegen den Ber 


deten Uebertritts des Grafen v. Schönburg zur katholiſchen 
Kirche hat der Kirchenvorſtand von Glauchau, wie die „Konſt. 
Ztg.“ von dort berichtet, einſtimmig folgende Erklärung beſchloſſen: 
Der Kirchenvorſtand ſpricht fein ſchmerzliches Bedauern über den Aus⸗ 
tritt des Grafen Karl, Grafen und Herrn von Schönburg, aus der evange⸗ 
liſch⸗luteriſchen Kirche aus. Eingedenk feiner Obliegenheit, die Kirchenge⸗ 
meinde in allen Rechtsangelegenheiten zu vertreten, nimmt der unterzeichnete 
Kirchenvorſtand für die von ihm vertretene Kirchengemeinde Glauchau mit 
Rothenbach, Albertsthal und Elzenberg als ihr Fundamentalrecht evangeliſch⸗ 
lutheriſches Kirchenregiment und evangeliſch⸗lutheriſches Patronat in Anſpruch, 
verwahrt ſich entichieden gegen alle und jede lung ber Kirchengemeinde 
ſeitens der nie etathefifchen Rezeßherrſchaftbeſitzers Herrn Karl, Grafen 
und Herrn von Schönburg, ſei es indirekt durch eine von ihm beſtellte oder 
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Polizei über die billigen Logirhauſer, in denen ausſchließlich Reinlichkeit 
und Ventilation unter ihre Kontrole fallen. Es giebt ihrer ſolche, welche 
einen druchaus ehrbaren Charakter haben, vollſtändige Arbeiterhotels, in 
denen ſtrenge Zucht und Ordnung herrſcht und in welche Spitzbuben oder 
ederliche Weibsbilder keine Aufnahme finden. Sie ſind für die 4 d. (40 
f.), welche ein Nachtlogis koſtet, ſehr bequem eingerichtet, mit Schlafftuben 
und einem Leſezimmer, und wer eine Woche lang ſein Logis täglich bezahlt 
dat, braucht Sonntags nichts zu zahlen. Hier findet man nicht ſelten Leute, 


80 


N gu, oder während die Männer ihr Pfeiſchen zur Kanne Bier rauchen 
100 die Frauenzimmer ein dampfendes Glas Grog vor ſich auf dem Tiſche 
ehen haben. 
N Wahre Noth findet man in diefen Gegenden allerdings auch fehr viel; 
e Ehrlichkeit genügt nicht, einen armen Mann, fi und feine Kinder aus 
fer gefährlichen Nachbarſchaft zu entfernen; aber die Armuth, welche man 
leht, iſt von der Bettlerarmuth auf den Straßen ganz verſchieden und kei⸗ 
kewegs dazu angethan, ein Almoſengeben auf der Straße zu befürworten. 
Man fieht, daß Mr. Bruce ein weites Feld für feine gefehgeberifihe 
hatigkeit hat, wenn er das Verbrechen in feiner Wurzel wirkſam anzu 
elfen und nicht nur das einzelne Verbrechen, ſondern auch das verbreche⸗ 
Ye Leben im Allgemeinen zu beftrafen gedenkt. Zunächſt muß er der 
ſoltzei in dieſem Falle ein größeres Recht einräumen als bisher, wo fie 
ae Verbrechen, feine Pflanzſtätten und Schulen genau kannte, ihm aber 
ich nicht beikommen konnte 
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mitbeſtellte Kirchenbehörde, ſei es direkt durch Beſetzung der geiftlichen und 
Schulſtellen in der Kirchengemeinde. Der Kirchenverſtand beauftragt eine 
aus feiner Mitte ernannte Kommiſſion mit Einleitung der erforderlichen 
Schritte, um das konfeſſionelle Recht der Kirchengemeinde gegen die even⸗ 
12 — Anſprüche des römiſch⸗katholiſchen Rezeß errſchaftsbeſthers ſicherzu⸗ 
ſtelle.. 1 5 - a 

München, 24. März, Nachmitt. Durch königliche Ent⸗ 
ſchließung find die Sitzungen der Kammern des Landtags bis 
zum 20. April (einſchließlich) verlängert. 


Oeſter reich. 
Wien, 22. März. Die „D. A. Ztg.“ erhält von hier 
folgenden gerade nicht erbaulichen Situationsartikel: 

Ueber unſerm an Miniſterkriſen jo reichen Vaterlande ſchweben neuer» 
dings abermals Gewitterwolken. Die zisleithaniſchen Miniſter machen be⸗ 
ſorgte Mienen, ihre Freunde ſtecken ängſtlich die Häupter zuſammen; man 
fühlt wieder einmal, daß man vor einem jener Wechſel ſtehe, die Oeſter⸗ 
reichs Regierungsexperimente zu inauguriren pflegen. Es iſt nicht das erfte 
Mal während der Regierungszeit des Bürgerminifteriums,, daß man ähn- 
liche Situationen erlebt. Diesmal iſt die Lage kritiſcher, denn Graf Beuſt 
ſteht mit dem Grafen Taaffe unter jenen, die bei Hofe für eine Schwen⸗ 
kung vom Dualismus zum Föderalismus ſind. Seit vier Monaten 
find dieſe beiden Staatsmänner, wie männiglich bekannt, die Ausgleichsfa⸗ 
naiker, und zwar, was beſonders bezeichnend iſt, ohne Programm. Graf 
Beuſt, ein Politiker des Augenblicks, hofft auf Eingebungen des Moments 
und glaubt durch fie die traurigen Staatsverhältniſſe unſeres Reichs einzu- 
renken. Seine Ausgleichsbeſtrebungen gipfelten bisher in zwei wichtigen 
Fällen. Einmal verhinderte er die Sanktionirung des für Böhmen bedeut⸗ 
ſamen Politechnikums Trennungsgefeges, das der böhmiſche Landtag be⸗ 
ſchloſſen, trotz aller Petitionen der deutſch⸗böhmiſchen Korporationen, um 
die Czechen, die aus Eigenſinn dagegen ſind, nicht zu reizen, und dann 
entrirte er in Prag und Wien Konferenzen mit den nationalen Führern 
der Czechenpartei. Von Prag kam ein Ausgleichsſchreiben Riegers in die 
allerhoͤchſte Kabinetskanzlet, in Wien unterhandelte Sladkowsky. Beide 
eczechiſche Politiker forderten das Aeußerſte und, bezeichnend genug, der letz 
tere wünſchte, daß vor Allem Böhmen als Wahlreich erklärt werden muse 
um für den Fall des Ausſterbens der Dynaſtie ſich ſeinen Herrſcher ſelbſt 
wählen zu können. Die ſo erlittene Niederlage ſchreckte für einige Zeit ab. 
Ein neues Schlagwort wurde ausgegeben, es hieß: die Parteien in Böhmen 
mögen ſelbſt Schritte zur Verſohnung thun; aber im Handumdrehen 
iſt dieſer noch leidlich vernünftige Plan wieder verworfen und Graf 
Beuſt ſteht, wie es heißt, abermals an der Spitze der Aenderungs⸗ 
füchtigen bei Hofe. Noch bezeichnender aber als das eben Beſprochene 
für unfere eigenartigen Verhältniſſe ift die Haltung der Polen. Dieſe 
haben in dem Grafen Potockti einen getreuen Reporter im Miniſter⸗ 
rathe. Von der Situation verſtändigt, zeigen fie ſich ſofort ſtarr, und 
Giskra wird von ihnen mit Vorwürfen wegen Verſchleppung der Reſoſulions⸗ 
frage überhäuft. Nicht genug daran, drohen ſie ſogar mit dem Austritt 
aus dem Reichsrathe oder vielmehr mit dem Wunſche, nach Oſtern in den⸗ 
ſelben nicht wiederzukehren. Ein Miniſterrath beſchloß nun, energiſch in der 
polniſchen Frage zu handeln, und im Verfaſſungsausſchuſſe gaben Giskra 
und Breſtel geſtern Erklärungen, die möglicherweiſe die Kriſts aufhalten. 
Iſt dies nicht der Fall, dann dürfte das Schwankende unſerer Staatszuſtände 
in einer außerordentlichen Weiſe wieder einmal zu Tage treten; denn die 
Verfaſſungspartei kann, will fie ihre Lebensintereſſen nicht opfern, den Fö⸗ 
deraliſten nicht nachgeben und würde eine Oppofition beginnen, die von den 
verhängnißvollſten Folgen begleitet fein müßte. Ob es dazu kommen wird, 
ift heute noch unentſchieden; wie achtſam aber diesmal die deutſche Partei 
iſt, mag dies beweiſen, daß ſchon in den nächſten Tagen eine Verſammlung 
deutſch⸗böͤhmiſcher und mähriſcher Landtagsabgeordneter ſtattfindet, um die 
Frage zu erörtern, wie allenfallſigen Planen, die eine Hinneigung zum 
Föderalismus erſtreben, zuvorzukommen ſei“. 


Prag, 23. März. Die katholiſchen Mitglieder der Ja⸗ 
kultät erhielten geſtern eine Einladung des Rektors, die Adreſſe 
an den Papſt zu unterſchreiben. Das Piega Doktoren⸗Kolle⸗ 
gium hält zuvor eine außerordentliche Plenarſitzung, dem Ver⸗ 
nehmen nach, um über einen Proteſt zu berathen. — Nach hier 
eingelangten Nachrichten aus Rom ſollen anläßlich der Sekun⸗ 
Digfeier des heiligen Vaters in Böhmen viele Orden und andere 
Auszeichnungen verliehen werden. Unter Anderen ſollen mit 
päpſtlichen Orden bedacht werden: Fürſt Georg Lobkowitz, die 
Profeſſoren Schulte, Hoͤfler und Bippert, der Soffcneiber Rö⸗ 
miſch, der Kleiderfabrikant Krach u. ſ. w. — Die Huſaren, welche 
in Welwarn als Steuerexekution detachirt waren, find bereits 
abgezogen, nachdem alle Steuerrückſtände bezahlt find. 

Peſt, 23. März. Der Volksandrang bei dem heutigen 
Wahltage war ein außerordentlicher. In der inneren Stadt 
wurde Heal mit 1230 Stimmen gegen Ujhazy gewählt, wel⸗ 
cher 114 Stimmen erhielt. In der Thereſienſtadt ſiegte der 
Kandidat der Linken Jokay gegen den Miniſter Gorové. — In 
Cſurgo wurde als Kandidat der äußerſten Linken ein Mann 

ewählt, der in der vorigen Seſſion im Abgeordnetenhauſe als 
7 fungirt hatte, Nach feiner Wahl unternahm ein 
Bauer ein Mordverſuch auf den Gewählten. Es entſtand eine 
Rauferei, das Militär mußte einſchreiten, ein Mann blieb todt 


0 Meber die Freundſchaft. 


Einem Berichte der „Nat. Ztg.“ über einen das oben genannte Thema 
behandelnden Vortrag des — . * Aeſthetikers Dr. Lazararus in Berlin 
entnehmen wir Folgendes: Was iſt Freundſchaft? Der Vortragende erkennt 
die Schwierigkeit einer ſolchen Definition. Das Chlorſilber könne nicht bei 
Licht beſehen werden, das Licht geriet es und hebt feine bisherige Form auf. 
8 aus der Gefühlsiphäre ziehen 8 vor der Reflexion zurück. In 
ſolchen Fällen müſſe die Beleuchtung auf Umwegen herbeigeführt werden. 
Zudem ſei Freundſchaft ein weiter Begriff, ſich hinziehend vom naiven Mäd- 
chenverkehr bis zum Zuſammenſchluß großer Seelen. Viele Münzen tragen 
daſſelbe Königsbild, aber fie find nicht aus demſelben Stoffe und nicht von 
gleichem Werthe. Auf den Feingehalt des Begriffs ſei es abgeſehen, nicht 
auf das Gepräge. Der Vortragende entwickelt nunmehr den auffteigenden, 
ſich nach und nach zu a innerſten pſychiſchen Weſen verengenden Be- 
griff der Freundſchaft durch Vorführung und Vergleichung von Freund 
ſchafts⸗Erſcheinungen und beſonderen Freundſchaftstypen aus verſchiedenen 
Zeiten, Völkern und Kulturſtufen. Er läßt zunächſt die Blutsfreundſchaft 
einiger Völkerſtämme aus der Blutsverwandtſchaft hervorgehen. Dieſe Art 
Freundſchaft iſt Bun ein Hinausgehen im Sichbefreſen aus dem Bann der 
Natur, indem eine freiwillige Zuſammenſchließung geſchaffen wird, allein 


die ſymboliſche Rolle, die das Blut hierbei noch ſpielt — er der 


Arme, Einmiſchung des Blutes in ein Getränk — zeigt, wie nahe dieſe 
Freundſchaft dem väterlichen e der Blutsverwandtſchaft ſtehe. Er 
ſchreitet mit Hinweis auf die Zeremonien, unter denen im Alterthume 
Freundſchaften geſchloſſen wurden (und unter dieſen Zeremonien find „Tau ⸗ 
ſche“ bis auf die Namen die bedeutſamſten), weiter zu den auffteigenden 
Freundſchaftsſtufen, die in der Gemeinſchaft des Handelns, des Denkens, des 
Zweckes ihren Grund haben. Achill und Patroklos, Oreſt und Pylades, Damon 
und Phintias, Cicero und Laelius, die Pythogaräer, David und Jonathan 
kommen in aufhellender Beleuchtung zur Sprache. Das letztgenannte Ver⸗ 
hältniß iſt ihm das bedeutendſte, und zwar nach dem Maße der Reſigna⸗ 
tion, welche die Freundſchaft auferlegt. Dieſe Reſignation war aber rück⸗ 
ſichtlich Jonathans auf nichts Geringeres gerichtet als auf einen Thron und 
eine Königskrone. All dieſe Freundſchaften entſprechen ſeinem Bale dem 
ſychologiſch berechtigten Pal von Freundſchaft noch nicht. affen und 
u dan e t, reue (Damon und Phintias), Gemeinſchaft des Han⸗ 
delns und Denkens, ja felbft Zuſammenſchließung zu ſittlichen Zwecken, z. B. 
ur Tugend oder aus Tugend, ſind keine Freundſchaft im engern Sinne. 
n unſerer Zeit ruht das N der Freundſchaft a in der Anzie- 
ung, welche zwei Individualitäten unwiderſtehlich auf einander ausüben. 
rgend ein Zweck kommt dabei nicht in Betracht. Nur dieſes Verhältniß, 


283 Wahlen bekannt, 


auf dem Platze. — Im Ganzen find bis jest 
d 119 der Linken gehören; 


wovon 164 Stimmen der Rechten un 
es fehlen ſomit noch 126 Stimmen. 
Die „Peſter Korr.“ erhält von ihrem, wie fie erklärt, 

wiederholt erprobten und in Hofangelegenheiten ſehr genau un⸗ 
terrichteten Berliner Korreſpondenten folgendes vom 20. März 
datirtes Schreiben: 

Man beſtätigt mir, daß der König Wilhem ſicher darauf rechnet, 
im Laufe des Sommers oder ſchon früher Karlsbad beſuchen zu können, 
und hofft bei dieſer Gelegenheit eine Zuſammenkunft mit Ihrem Monarchen 
zu haben. Freiherr von Werther ſoll in dieſem Sinne lautende, alſo ſehr 
verſöhnliche Inſtruktionen mitnehmen, wenn er überhaupt den Wiener 
Poſten behält, was noch nicht ganz fo ſicher iſt. Er ſelbſt ſoll vorziehen — 
unter entſprechenden Vortheilen natürlich — eine andere Verwendung zu 
erhalten. (Davon hat man in Wien nichts bemerkt, obwohl Herr v. Wer⸗ 
ther dort Gelegenheit genug hatte, die Schwierigkeiten feiner ſozialen Stel⸗ 
lung zu empfinden; moglich, daß ihm fein Selbftgefühl hinderte, in Wien 
merken zu laſſen, daß er ſich unbehaglich fühle, und daß letztere Rückſicht 
in Berlin nicht beſteht. Die Redaktion der „Peſter Korr.“) Freiherr von 
Werther hat nicht ermangelt, hier anzudeuten, daß es in Wien kaum mög- 
lich fein werde, den franzöſiſchen Einfluß wirkſam zu bekämpfen, falls man 
ſich nicht zu reellen Anerbietungen entſchließe. Darauf hin iſt das Projekt 
bezüglich der Monarchen-Entrevue aufs Tapet gebracht worden. 

Agram, 22. März. G. d. K., Freiherr v. Gablenz, wird 
als Landes⸗Kommandant nach Ungarn gehen und in Kroatien 
durch den FME. v. Kuſſevich erſetzt werden. 


Frankreich. 


Paris, 22. März. Der Kaiſer präſidirte heute im Mi⸗ 5 


niſterrath. Sein Zuſtand hat ſich bedeutend gebeſſert, er iſt 
jedoch noch nicht vollſtändig hergeſtellt. Geſtern war er noch 
ſo angegriffen, daß er der Meſſe in der Tuilerieen nicht anwoh⸗ 
nen konnte und ſich beim Erzbiſchof von Paris, der ausnahms⸗ 
weiſe dem Gottesdienſte vorſtand, entſchuldigen laſſen mußte. 
Dem offiziellen Frühſtücke, das nach dem Miniſterrathe, der ſich 
bereits um 10 ¼ Uhr verſammelt, ſtattfand, wohnte der Kaiſer 
ebenfalls bei. Er aß aber faſt nichts. — Frau de Lavalette, 
die Gemahlin des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern, iſt geſtern 
geſtorben. Dieſelbe war eine Amerikanerin und früher mit dem 
ſteinreichen amerikaniſchen Banquier Welles verheirathet. Der 
Marquis de Lavalette lernte die genannte Dame kennen, als er 
franzöſiſcher Geſandter in Amerika war, und heirathete ſie nach 
dem Tode ihres erſten Mannes. Aus ihrer erſten Ehe hatte die 
Verſtorbene einen Sohn, den der Marquis an Kindes Statt 
annahm und der jetzt den Namen Welles de Lavalette führt. 
Er iſt Mitglied des geſetzgebenden Körpers. Das große Ver⸗ 
mögen ſeiner Mutter geht auf ihn über. Er iſt mit einer 
Tochter des Staatsminiſters Rouher verheirathet. 

— Der Konſtitutionnel“ berichtet: Künftigen Montag Mittag 
ſoll ſich das Syndikat der Pariſer Preſſe, beſtehend aus den 
Herren Emil de Girardin, Präſident Leon Say, H. de Riancey, 
Eug. Gibiat, Jules Ferry, Jules Mahias, Sekretär, bei ſeinem 
Präfidenten verſammeln, um die Beſchlüſſe zu berathen, welche 
in der Frage des Abſchaffung des Stempels für die Journale, 
eine Frage, die durch eine Petition an den Senat auf die Ta⸗ 
gesordnung gebracht worden iſt, von der Preſſe gefaßt werden 


müſſen. Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß eine Anzahl Frauen, 


welche ſeit einiger Zeit verſuchen, eine ſoziale und politiſche Rolle 
zu ſpielen, eine Petition an den Senat gerichtet haben, in wel⸗ 
155 ſie für das edlere Geſchlecht das Stimmrecht in Anſpruch 
nehmen. 

— Die „Köln. Ztg.“ theilt folgende Analyſe eines Schrei⸗ 
bens des Fürſten Karl von Rumänien an den Kaiſer Napoleon 
mit, das als Antwort auf den autographen Brief des Kaiſers 
gelten darf, den der franzöſiſche Konful Herr Mellinet, jüngſt 
zu überreichen hatte. 

Der Prinz drückt dem Kaiſer zunächſt die Gefühle der Sympathie aus, 
die ihn und die rumäniſche Nation gegen die franzöſiſche Militärmiffion 
erfüllen, deren Beiſpiel und Belehrung ünvergänglich in das Herz der ru⸗ 
mäniſchen Armee eingegraben bleiben werden. Der Prinz erklärt ſich ferner 
tief gerührt von der Aufnahme, die ſeinem Agenten neuerdings in Paris 
3 und von den Verſicherungen des herzlichen Intereſſes, welche der 

aiſer für Rumänien ausgeſprochen. Der Fürſt iſt von der Nothwendigkeit 


durchdrungen, in Frieden und Freundſchaft mit allen Nachbarſtaaten zu 
leben, und er erklärt, es werde ihm Ehrenpflicht ſein, was ſich auch immer 


ereignen möge, eine ſtrikte Neutralität zu beobachten. Rumänien, fährt Fürſt 
Karl fort, beſitzt eine der freieſten Verfaſſungen, und in Folge derſelben 
können ſich naturgemäß Ereigniſſe zutragen, welche der Regierung momen⸗ 
tane Verlegenheiten bereiten, oder die, zum Schlimmen ausgelegt, im Aus- 
lande Unruhe erzeugen. Dergleichen kann aber in allen freien Ländern vor⸗ 
weder von der Natur begründet, noch durch irgend einen Zweck gefordert, 
ſondern lediglich in der freien Wirkung zweier Individualitäten auf einan⸗ 
der beruhend, ſtellt den Begriff der Freundſchaft rein und in feiner Höhe dar. 
Was aber iſt eine Individualität? Die Blätter eines Baumes ſind 
verſchieden, aber fie find keine Individualitäten. Die Bäume eines Waldes 
ſind verſchieden, aber ſie ſind keine Individualitäten. Verſchiedenheit iſt 
nicht Individualität. Individualität iſt rhythmiſche Zuſammengeſchloſſen⸗ 
eit eines Menſchenſeins zu einem unlöslichen Ganzen. Ein erkennbares 
ravitiren alles Wollens und Handelns nach einem einzigen innerſten, fe⸗ 
ſten Kern macht einen ſolchen Menſchen nicht blos zu einem von andern 
verſchiedenen, ſondern zu einem eigenartigen, auf unverrückbarer Grundlage 
ſicher ſtehenden. Auch die Individualitäten können ſehr verſchieden fein. 
Die Frage, welcher Natur die Individualitäten fein müſſen, die ſich zuſam⸗ 
menſchließen können oder ſollen, ift ohne Bedeutung. Irgend ein unverrück⸗ 
barer Einheitspunkt wird in beiden enthalten fein müflen, Beſonderheiten und 
Verſchledenheiten find kein Hinderniß. Es tft dem Ergänzungstriebe um fo 
mehr Ausſicht eröffnet. Man klagt, daß heute wenig Freundſchaften — in 
dieſem Sinne — geſchloſſen werden. Das könne wohl ſein. Allein es iſt heute 
auch ſchwer, ſich zu einer Individualität hinauszuarbeiten. In gering ent⸗ 
wickelten Kulturverhältniſſen wird auch ſchon ein Geringes, ein 1 
zu einer ſignifikanten Verſchiedenheit. Die Individualitäten werden billig 
ergeſtellt und es giebt leicht Freundſchaften. ap io Entwicklungsgrad ftellt 
17 Jorderungen an die Individualität, darum in der That auch Freund⸗ 
chaften auf dieſem Grunde eben ſo ſelten, eben ſo leuchtend, eben po erhe⸗ 
bend ſind. Nach Leibnitz ſei der Menſch der Spiegel der Welt. Die Welt 
ſchaut und lebt aus ihm heraus, die er hineinzunehmen und zu bewältigen 
vermochte. Zwei Spiegel, einander gegenüber gehalten, vervielfältigen 
einen dazwiſchen befindlichen Gegenſtand in unabſehbare Fernen. Zwei In- 
dividuallläten, mit eigens gebildeten Welten, einander in Freundſchaft gegen⸗ 
über geſtellt, geben nicht blos eine Verdopplung, ſondern eine Vertiefung 
des Lebeng, zu der jeder als einzelner nie gelangt ſein wurde. Solche 
Schauſpiele gehören zu den 5 577 en und die neuere Zeit hat ein ſolches 
aufzuweiſen 8 der Freundſchaft zwiſchen Schiller und Göthe. Schiller und 
Göthe find für den modernen Freundſchaftsbegriff darum von fo typiſcher 
Bedeutung, weil fie als zwei große, zuſammengeſchloſſene Individualitäten 
leichwohl aus weiten Fernen zu einander gekommen. Der eine machte den 
Weg vom Geiſte zur Natur, der andere von der Natur 15 Geiſte. Der 
eine ging aus von der Spekulation, der andere von Intultion, und als ſie 
fa trafen, erkannten fie die Gotteswelt in einander und ſchloſſen den Bund 
er Freundſchaft. So weit — in allgemeinſten Umriſſen — der Vortrag. 


BIETE 


kommen. Keine der 9 nen übrigens, über die man ſich zuweilen be⸗ 
klagt, habe einen ig ernften Charakter gehabt. Einem Miniſterium, 
das, wiewohl kaum mit Fug, ein Gegenſtand der Beunruhigung Europas 
geworden war, iſt ein anderes gefolgt, das ſich beſtrebt, keinerlei Empfind⸗ 
lichteit nach Außen hin zu reizen. Und ſeitdem er ſich auf dieſem Wege 
wohlwollender Verſöhnlichkeit befindet, 


beſtändigſten Vertheidiger der Rechte des rumäniſchen 
Der Inhalt dieſes Briefes ift ſicher geeignet, dem jungen Fürſten an der 
unteren Donau hier eine beſſere Stellung zu bereiten, als dies während der 
ſeltſam beeinflußten Zeit Mouſtiers möglich geweſen ſein mag. 

Paris, 24. März. 
theilt.) In der geſtrigen Sigung des Staatsraths, welcher der 
Kaiſer präfidirte, ſagte derſelbe: 

Es jet die Pflicht der Regierung, mit Entſchloſſenheit den berechtigten 
Wünſchen nach Verbeſſerungen Genüge zu leiſten, aber die Umſturzideen 
und ſtrafbaren Begierden mit Beftigteit zu bekämpfen. Viele Verbeſſerungen 
ſeien zwar bewirkt; 0 
genau unterſuche, ſo entdecke man unter dem Anſcheine des Wohlergehens 
viel unverdientes Unglück. e 
den Beiſtand der geſammten Intelligenz in Anſpruch nahmen. Die Ab- 
de ſrde der Arbeitsbücher wird die 

er 
ſchwinden zu machen, allen Haß zu entwaffnen und 
vergrößern, aber ich werde neue Energie ſchöͤpfen, um 


meine Popularität zu 
den ſchlechten Leiden⸗ 


und Alles, was gut und gerecht ift, gethan hat, hält man die Ordnung mit 


och mehr Autorität aufrecht, weil alsdann die Macht ſich auf Vernunft 
Freiheit des Votums gewahrt werde. 


noch 
und Zufriedenheit ſtützt. 
S . 

Madrid. Der „Franz. Korreſp.“ wird über die Lage 
der Thron frage aus Madrid berichtet: 

„Die jüngften Ereigniſſe in Andaluſten haben unſere Regierungsmän⸗ 
ner in unwiderleglicher Weiſe belehrt, daß fie nicht länger ſäumen dürfen, 
die Hauptfrage, 
uzuführen. In Folge deſſen haben die 
ſchloſſen, auf künftigen Montag, den 22. 
der Kortes, eine analoge Anzahl von Vertretern der Armee, der Geiſtlich⸗ 
keit und der höheren Beamtenwelt zu einer Privatverſammlung einzuladen, 
in welcher gewiſſelmaßen probeweiſe und zur Orientirung der tonangeben- 
den Kreiſe f 
ſoll über drei Kandidaten und zwar in 
uerſt über den Herzog von Montpen 
n von 


olgender 


fallen wird, da dieſe Kandidatur ſich neben der großen Zahl ihrer Anhänger noch 
von allen jenen mehr oder weniger republikanſſch gefinnte oder geheime Pläne 
nährenden Perſonen unterſtützt ſehen dürfte, welche ein Intereſſe haben, die 
Thronfrage in suspenso zu erhalten, und welche im Stillen hoffen, daß Konigger⸗ 
dinand auch die ihm mit einer impoſanten Majorität angetragene Krone ableh- 
nen werde. Beſtätigt ſich die letztere Erwartung — und die neueften Berichte 
aus Liſſabon ſtellen Dom Ferdinand ſpröder als je dar — ſo würde für 
den Augenblick die Kandidatur Montpenfiers ohne Zweifel das Feld be- 
haupten. 
gierung dieſes Fürſten auf äußerſt ſchwachen Füßen ſtehen würde. Als 
nächſte Folge ſeiner Thronbeſteigung ſieht man eine tiefe und gefährliche 
Spaltung der Armee voraus, in welcher bieſer Prinz wenig beliebt iſt. 
Dies iſt auch der Grund, weshalb Prim ſich beim beſten Willen nicht mit 
dieſer Kandidatur befreunden kann. Außerdem würde Montpenſter beftän- 
dig mit den Intriguen des Tuilerieenhofes zu kämpfen haben, der abwech⸗ 
elnd und je nach der Gelegenheit den Iſabelliſten, den Karliſten oder den 
Anioniften feine Gunſt ſchenken würde. Die Wahl des dos a von Mont: 
penfier würde demnach höͤchſt wahrſcheinlich ein neues Provlſorium ſchaffen 
und deshalb halten Olozaga und ſeine Freunde den Names von Aoſta in 
petto, einen Kandidaten, der möglichſt lange nur ein Name ohne Programm 


Lern 


vorausſehen, daß in der künftigen Woche der Oſterwoche, eine enifcheidende 
Wendung in der Thronfrage eintreten wird. 

Neokatholiſche Blätter dagegen wiſſen viel von den Fortſchritten 
zu erzählen, welche die Sache Don Karlos' macht, des „rechtmä⸗ 
ßigen Erben der ſpaniſchen Krone, der noch vor einem Jahre 
verſchollen in Gratz lebte und nun in Paris einen glänzenden 

of und einen großen Kreis von Anhängern um ſich ſiehts. Im 
Lande ſelbſt hört man viel weniger von der karliſtiſchen Bewe⸗ 
gung als vor ein n { 
„zarten Sprößlings“ aus bourboniſchem Mannesſtamme für noch 
nichtiger und ausſichtsloſer, als die Rückkehrsplane der die weib⸗ 
liche Linie vertretenden Familie. 

— Die amtliche „Madrider Zeitung“ veröffentlicht einen 
Rapport des Generalkapitäns der Inſel Kuba, Generals Dulce, 


vom 28. Febr., in welchem es heißt: 
„Es geht aus den Depeſchen, welche ich ſeit meiner letzten Note aus dem 


Innern der Inſel erhalten habe, hervor, daß der Aufſtand von Tag zu Ta 
lch 0 8 Ich hoff, daß | 


ſowohl in moraliſcher wie materieller eziehung abnimmt. 
nicht mehr viel Zeit vergehen wird, ehe die Reſte der in wahre Räuberban⸗ 
den ſich auflöſenden aufſtändiſchen Streitkräfte ausgerottet ſein werden, denn 
es iſt unmöglich, mit einem andern Namen jene ausländiſchen Söldlinge zu 
bezeichnen, die ohne eigenes Vaterland und von allen Regierungen und Län⸗ 
dern verfolgt, es unternommen haben, ihr Glück zu verſuchen, indem fie ſich 
mit den Kabezillas von Kuba vereinigten und die leicht zu verführenden Ge⸗ 
müther mit ſich fortriſſen. Ich halte es zu dem Zwecke das Land von jenen 
Horden zu ſäubern, für durchaus nothwendig, die 8 75 Punkte im Ins 
nern militäriſch zu beſetzen und von dort aus 2 olonnen nach allen 
Richtungen abzuſenden. Dieſen Morgen ift der Cabezilla Don Juan Araoz 
in Santo Domingo kriegsrechtlich erſchoſſen worden. Es iſt traurig, zu ſol⸗ 
n Mitteln ſchreiten zu müſſen, allein fie find e als heilſames 
der Nationalregierung als 
anner aufpflanzen, das von 
zelt zurückge⸗ 


e 

Veſpiel für diejenigen, welche die Langmut 
Schwäche auslegen und in Folge deſſen ein 
allen guten Spaniern in der alten wie in der neuen 


ſtoßen wird.“ 
O General Dulce, pro patria mori! 
Italien. 

Florenz. 23. März. (Tel.) Der König hat heute eine 
neapolitaniſche Deputation empfangen, welche ihm, anläßlich des 
Jahrestages ſeiner Thronbeſteigung, eine 
und eine von 7 
unterzeichnete Adreſſe überreichte. — Die Regierung wird nach 
Oſtern den Geſetzentwurf über die Armcereorganifation einbringen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 24. März. (Tek.) Es iſt hier der Befehl 
eingegangen, die Militäraushebung ſchon jetzt vorzubereiten, da⸗ 
mit der Ükas des Kaiſers ſogleich nach ſeinem Eintreffen zur 
Ausführung gebracht werden könne. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel kommt eine nicht unwichtige Nach⸗ 
richt. Der Sultan ſoll entſchloſſen ſein, eine aus der freien 
Wahl der Bevölkerung hervorgehende und durch Vertrauensmän⸗ 
ner der Regierung zu ergänzende Verſammlung von Notablen 
einzuberufen, die, in einem noch näher zu beſtimmenden Ver ⸗ 
hältniſſe aus Türken und Chriſten zuſammengeſetzt, einen, ihr 
vorzulegenden Entwurf derjenigen, nicht blos adminiſtrativen, 
ſondern auch politiſchen Reformen zu berathen hätten, welche die 
volle Ausführung des betreffenden Hat⸗Humayums zur Wahrheit 


EBENE 


hielt es der Fuͤrſt für feine Pflicht, 
ſich zuerſt in dieſem Sinne an den Kaiſer Napoleon als den älteſten und 
Volkes zu wenden. 


(Tel. Geſtern im Auszuge mitge⸗ 


wenn man aber die Wunden der blühendſten Völker 
Viele Probleme find gelöft worden, indem wir 


Reihe von Maßregeln, die zu Gunſten 
rbeiter gelroffen find, ergänzen. Ich hoffe zwar nicht alle Vorurtheile ge . 
Zirkular an die Präfekten erlaſſen, worin er jagt, daß von der 


ſchaften zu widerſtehen. Wenn man alle nützlichen Verbeſſerungen zugelaſſen, Oppoſition große Geldſummen geſammelt ſeien, um Stimmen 


Aber auch unbefangene Leute verhehlen ſich nicht, daß die Re. 


goldene Bürgerkrone 
15,000 Perſonen aller Stände der Stadt Neapel 


| 
| 


welche das ganze Land in Athem hält, ihrer Entſcheidung 
erren Serrano und Prim be 
ärz, die leitenden Perſönlichkeiten 


elbſt die Thronfrage zur Abſtimmung gebracht werden ſoll. Es 
! eihe abgeftimmt werden: | 
11255 dc 5 über den ns | 
Portugal und en über den Herzog von Aoſta  , . f a ; 7 
Man feht voraus, daß die größte Stimmenzahl demportugiefiigen Furſten zu | triebene Schilderungen des Klimas in Laguayra beunruhigt, 


bleiben fol. So liegt die Sache für den Augenblick, ſedenfals darf man | Niederſchl. Feld⸗Art.Regts. 


Nr. 


igen Wochen und hält die Anſtrengungen des 
gen 6 0 ſtrengung vor etwa einer Woche ſtattfand, wurden von 51 un Schülern, welche 


ſo daß gegenwärtig 
Thlr. gekoſtet. 


Thätigkeit vorausſetzt, welche am hieſigen 


folgenden 


4 


machen würden. Die regelmäßig wiederkehrende Einberufung 


ähnlicher Verſammlungen, in einzelnen Theilen mit beſchließen⸗ 
der Befugniß, ſoll in dem Entwurfe einen hervorragenden Platz 


einnehmen. — Briefen zufolge, welche der „Patrie“ aus Kon⸗ 


ſtantinopel zugehen, wäre die Differenz zwiſchen der Türkei 


und Perſien auf dem beſten Wege des endgiltigen Ausgleiches 


begriffen. Es ſoll eine Kommiſſion zur Abſteckung der ſtreitigen 


Grenzlinien ernannt werden und, wie dies früher für Feſtſtellung 
der montenegriniſchen Grenze der Fall war, ſollen einige europäi⸗ 
ſche Mitglieder dieſer Kommiſſion beigegeben werden. 
Bukareſt, 23. März. Die von der „Correſpondence du 
Nord⸗Eſt“ in einer angeblichen Krakauer Korreſpondenz gebrachte 
Mittheilung, es ſeien 200 preußiſche Unteroffiziere, als Erdarbei⸗ 


ter verkleidet, auf dem Wege nach Rumänien, iſt erlogen und 


gehört zu denjenigen Erfindungen, welche die rothe Partei als 
Wahlmanoöͤver verbreitet. Die Regierung hat Beweiſe erhalten, 
daß dieſelbe Partei Unordnungen und Gewaltthätigkeiten bei den 
Wahlen hervorzurufen beabſichtigt, und ihre Maßregeln darnach 
getroffen. — Der Miniſter des Innern, Cogalniscanu, hat ein 


zu kaufen; der Miniſter ermahnt ſtrenge darüber zu wachen, 


daß die Wahlen in friedlicher Haltung verlaufen und daß die 


— Nach einer Mittheilung der „Correſpondence du Nord⸗ 
Eſt“ iſt der Konflikt, zu welchem die Ausweiſung Dunins 
aus Bukareſt Anlaß gegeben, dahin beigelegt, daß dieſer Jour⸗ 
nalift die Erlaubniß zur Rückkehr nach Rumänien und ſelbſt 
eine Indemnität von 3000 Frks. erhalten hat. 


Amerika. 

— Briefe aus Caracas in Venezuela ſchildern den 
Jubel der dortigen Deutſchen über das Eintreffen des deutſchen 
Bundesgeſandten, Herrn von Grabow, der einen ſehr guten Ein⸗ 
druck gemacht zu haben ſcheint. Von Caracas hatten die Deut⸗ 
ſchen ſogar eine Deputation abgeſchickt, um ihn in der Hafen⸗ 
ſtadt Laguayra zu begrüßen; Herr v. Grabow aber, durch über⸗ 


hatte ſich dort gar nicht aufgehalten und traf die Deputation 


ſchon unterwegs. Die Deutſchen dort werden Alles thun, um 
dem Herrn das Leben in Venezuela angenehm zu machen; „man 


ſoll uns nicht nachſagen“, meinen fie, „daß wir nicht zu ſchätzen 
le: wie uns der Bundeskanzler durch dieſen Abgeſandten 
geehrt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. März. Am Charfreitage wird wie all⸗ 
jährlich in der Grabenkirche Nachmittag um 3 Uhr eine litur⸗ 
giſche Andacht abgehalten werden, bei welcher ältere Kirchenge- 
ſänge von Paläſtrina, Homilius, Haßler, und ein doppeldöriger 
Palm von Neithardt nebſt den 7 Worten zur Aufführung kommen. 

— Perſonal⸗Deränderungen im W. Armeetarps. Norndnrff, 
Oberſtlieutenaut, von der 4. zur Gendarmeriebrig. als Brigadeur verſetzt. Rupp⸗ 
recht, Sek.-Lieut. von der 5. Art.⸗Brigade, unter Stellung à la suite des 
Nr. 5, zur Verſuchs⸗Kompagnie der Art⸗Schieß⸗ 
Schule berſetzt. Hähnelt, Sek⸗Lieut. vom [. Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6, 
vom J. April ab, bis zum 1. Mai 1870 zur Dienftleiftung als Erzieher bei 
dem Kadettenhauſe zu Kulm kommmandirt. Pachur, Sek.⸗Lieut. vom 1. 
Niederſchl. Inf ⸗Regt. Nr. 46 und kommandirt als Erzieher bei dem Kadet⸗ 
tenhaufe zu Berlin vom J. April ab als Militärlehrer bei demſelben Kadet 
e ommandirt. v. Wulffen I., Sek. Lieut. vom 3. Niederſchl. Juf. 
Regt. Nr. 50, als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt vom J. Mai 
is dahin 1870 kommandirt. Doherſchütz, Zahlmeiſter beim 2. Batt. des 
Köni en (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum Niederſchl. Feſtungs⸗Art.⸗Regt. 

„verſetzt. 
— Bei der Aufnahmeprüfung zur Serta der Realſchule, welche 
ſich gemeldet hatten, 31, und von polniſchen Schülern 7 aufgenommen. Am 
die Aufnahme von 20 Schülern in verſchiedene Klaſſen, 
die Anſtalt gerade 500 Schüler zählt. Die allge 
En ee findet bei Eröffnung des neuen Schuljahres am 
8. April ſtatt 

— Der Bau der St. Paulskirche hat im Ganzen etwa 70,700 
Von dieſem Betrage find mehr als %, nämlich etwa 57,700 
Thaler, an hieſige Gewerbtreibende, Lieferanten u. ſ. w. verausgabt worden; 
13,000 Thlr. wurden für Gegenſtände, meiſtens der inneren Ausſchmückung 
der Kirche, verwandt, deren Anfertigung beſtimmte Zweige kunſtinduſtrieller 
Orte nicht kultivirt werden. Vor⸗ 
die Glasmalereien, die Orgel, die 
ſ. w. Andere Gegenſtände, 
t werden können, wurden 


Mittwoch erfolgte 


nämlich waren dies die Terrakotten, 
Thurmuhr, die großen Kronleuchter u. |. 
welche wohl auch in Poſen hätten angeferti 


von Außen entnommen, wenn dies, aus Rückſicht auf die knapp zuge⸗ 


meſſenen Mittel, des billigeren ve wegen vortheilhaft erſchien. — Wenn 
demnach mehr als der für den Bau verausgabten Summe hier in Poſen 
eblieben ſind, ſo iſt dies wohl ein genügender Beweis dafür, daß die hieſige 

ewerbthätigkeit bei dem Bau nicht zu kurz gekommen iſt; andererſeits 
aber auch iſt der Bau ſelbſt ein glänzendes Zeugniß für die tüchtigen Lei 
ſtungen unſerer Gewerbtreibenden, da er ja 
aufgeführt worden iſt. — Die einzelnen Arbeiten an der Kirche ſind von 
hieſigen Fabrikanten und Handwerkern zur vollſten Zufriedenheit 
sngerührt worden: die Maurerarbeiten von Hrn. Weigt; die Steinmetzar⸗ 
eiten von 


von Hrn Grocke; die Schieferdeckerarheiten von Hrn. Metzner; die Klemp⸗ 
nerarbeiten von Hrn. Georges; die Tiſchlerarbeiten von den Herren Zey- | 


land und Kronthal; die Schloſſerarbeiten von den Herren Nachtigall 
und Hammer; die Malerarbeiten von Hrn. luge; die Schmiedearbeiten 
von Hrn. Spiller; die Zementgußarbeiten von Hrn. Krzyzanowski; der 
Glockenguß von Hrn. Schon; die Tapezierarbeiten von Hrn. Fiſcherz die Stucka · 
turen von Hrn Krzyzanowskiz; die Steinſetzarbeiten von Hrn. Ba inski. 
Die Lieferungen von Ziegeln hatten übernommen die Herren: Ephraim, 
Saafartiemich Gutſche, Weißkopf; Herr Krzyzanowski lieferte 
Marmorgegenſtände (Taufſtein, Stufen und Flieſen), ferner die 6 Säulen 
aus Sandſtein im Innern der Kirche und die Oefen. ie zu den Treppen 
u. ſ. w.; Herr J. S. Auerbach die eiſernen Oefen. Herr C. Hartwig 
hatte die Lieferung des Kalkes, Herr Ephraim die des Zementes übernom⸗ 
men. Von ſonſtigen Lieferanten für Trottoirplatten, Granitrinnen, Steinen 
und Sand nennen wir die Herren: Hirſekorn, Schmidt, Mikulski, 
Schumann, v. Skolnicki und Wittwe Leſſer. — Was nun die aus⸗ 
wärtigen Fabrikanten und Gewerbtreibenden betrifft, ſo haben erhalten: Herr 
Orgelbauer Sauer in Frankfurt a. O. 3405 Thlr. für die Orgel; Seiler 
in Breslau 2300 Thlr. für Glasmalereien; March in Charlottenburg 2300 
Thlr. für Terrakotten; Koch in Potsdam für Altär und Kanzel aus Zement 
guß 1450 Thlr.; Marſchall in Breslau für die Malereien in der Kirche 
950 Thlr.; Geiß in Berlin für Kronleuchter, Altarleuchter und Kruzifir 
760 le. Rehorſt in Breslau für die Thüren 474 Thlr.; Weiß in Glo⸗ 
gu für die Thurmuhr 460 Thlr.; Hauſchild in Berlin für ornamentale 
Schmiedearbeiten 333 Thlr.; Schleſing in Berlin für Asphalt 150 Thlr.; 
Sy und Wagner in Berlin für ſilberne Altargeräthe 100 Thlr.; Navene 
in Berlin für eiſerne Fenſterſproſſen 89 Thlr.; Müller in Breslau für den 
Ofen in der Sakriſtei 75 Thlr.; Migale in Breslau für vier bleierne 
Drachenſpeier 43 Thlr Es iſt dies ein Geſammtbetrag von 12,948 Thlr. 

— Den Gebrauch eiſerner Spiritusgefäße hat man in neueres 
Zeit vielſach in Anregung gebracht, da dieſelben weniger dem Undichtwer⸗ 
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um größten Theile von ihnen | 


den Herren Sametzki und Krayzanomwski; die Zimmerarbeiten | 


den ausgeſetzt ſeien, als die hölzernen. In der „Leipz. Illuſtr. Ztg.“ vom 
20. d. Mts. iſt eine Mitthellung hierüber von Hrn. Mag Were 1 Poſen 
enthalten, nach welcher auch in unſerer Stadt von Produzenten, und in 
kaufmanniſchen Kreiſen vielfach die Frage erörtert worden iſt, ob nicht die 
eiſernen Spiritusgefäße den hölzernen vorzuziehen ſeien Verſuche, welche 
man nach dieſer Richtung hin anſtellte, ließen den Gebrauch eiſerner Gefäße 
nicht vortheilhaſt erſcheinen, da fie einerſeits nahezu / Mal jo ſchwer find, 
als die hölzernen, und demnach ſowohl beim Herausſchaffen aus den Kellern 
u. ſ. w. eine größere Arbeitskraft beanſpruchen, als auch mehr Transport» 
koſten (zu Lande wie zu Waſſer) verurſachen; andererſeits wird aber auch 
hervorgehoben, daß ſich der Maßinhalt dieſer eiſernen Gefäße durch Beulen, 
welche ſehr bald entſtehen, verändere. Was den erſten dieſer, gegen die An⸗ 
wendung der eiſernen Gefäße vorgebrachten Gründe betrifft, ſo fragt es ſich, 
ob die durch die größere Schwere derſelben verurſachten höheren Transport⸗ 
koſten nicht bedeutend aufgewogen werden durch den Verluſt in Folge der 
Leckage bei hölzernen Gefäßen. Der zweite Grund ſcheint uns nicht ſtich. 
haltig, da ja auch die hölzernen Gefäße allmählig durch ſtärkeres Zufam⸗ 
mentreiben der Reifen ihren Rauminhalt verändern. . 

— Die Stadt Rawicz hat im Jahre 1867 an Steuern gezahlt 
44,426 Thle, davon 15,721 Thlr. an Mahl-, Schlacht⸗ und Wanne 
| 9711 Thlr. als Zuſchlag zu dieſer Steuer für die Kommune, 6466 Thlr. 

Kommunalſteuer, 4250 Thlr. Gewerbeſteuer, 2973 Thlr. Feuerkaſſengelder, 
2633 Thlr. Grund- und Gebäudeſteuer u. ſ. w.; rechnet man die Schul⸗ 
ge für die Elementarſchulen u. ſ. w. hinzu, fo erhält man einen 
Betrag von 47,308 Thlr., jo daß demnach auf jeden Kopf der Bevölkerung 

von 9106 Seelen 5 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. Steuern kommen. — Von den zur 
Verwendung gekommenen Kommunaleinnahmen im Betrage von 16,936 Thlr. 
2 Sgr. 9 Pf. find verausgabt worden: für die Verwaltung 4197 Thlr. (= 24%), 


Proz), für Kirchen 357 Thlr. (= 2½6 Prz), für die Realſchule 3031 Thlr 
17% Proz), für Elementarſchulen 2541 Thlr. (= 160 Proz.), für I 
menverwaltung 2129 Thlr. (= 12%,, Proz), für den Streis- und Brovinzialver- 
band 1451 Thlr., für allgemeine Bedürfniſſe 3227 Thlr. Vergleichen wir 
hiermit die Ausgaben der Kommune Poſen, welche etwa 5 mal ſo viel Ein⸗ 
wohner als Rawicz zählt, ſo finden wir, daß die Kämmereikaſſe in demſelben 
Jahre 1867 nicht 5, ſondern etwa I Mal fo viel Ausgaben gehabt habe, nämlich 
etwa 140,000 Thlr. Verhältnißmäßig billig iſt unſere Verwaltung, denn 
fie koſtet nur 4 Mal fo viel, als die Rawiczer; dagegen beanſpruchen un⸗ 
ſere ſtädtiſchen Schulen das Sechsfache, das Armenweſen ſogar das Sechs⸗ 
zehnfache, nämlich über 33,000 Thlr. Es giebt allerdings kaum eine Kom⸗ 
Posen mit einem ſo hohen Armenetat belaſtet iſt, als unſere Kommune 

— Als Nachtrag zu der vorgeſtrigen Mittheilung über die 
Feier des Geburtstages des Königs iſt noch Folgendes 
zu berichten: 

In Bofanowo hatte die dort garniſonirende 5. Eskadron des Weſt⸗ 
preußiſchen Küraſſterregiments Nr. 5 am Sonnabend einen Ball arran 25 
am Sonntag fand auf dem Rathhauſe ein Diner ſtatt, bei welchem der Toa 
auf den König von Herrn Bürgermeifter Koliſch ausgebracht wurde. In 
Neuftadt b P. wurde der Tag namentlich von der Schützengilde feſtlich 
begangen; die Stadt war Abends illuminirt. In Neutomysl fand am 
Sonnabend Abend eine ee des Männergefangvereins, am Sonn- 

tag ein Feſteſſen von Beamten und Bürgern ftatt. In Tirſchtiegel hat⸗ 
ten viele Häufer geflaggt und Abends illuminirt. Ein Gleiches wird aus 
Ein gemeldet. a 

Er. Grätz, 4. März. Frau von Chlapowska auf Karczewo hab a 
wie ſchon öfter, dem hiefigen Magiſtrat 40 Wilzenbrote, 20 Pfund ad 5 
und 20 Pfund Zucker zur 2 en an 40 der bedürftigſten Ortsarmen für 
das Oſterfeſt übergeben laſſen. Die Armuth und Noth in unſerer Stadt ift 
aber auch in der That groß; es befinden ſich hier wenigſtens 240 der Unterſtützung 
bedürftige Arme. Die Stadt ſelbſt verausgabt jährlich über 2000 Sn er 
in 


für dieſelben. 
ysl, 24. März. Die Raub- und Mordanfälle ſcheinen 
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unſerem Kreiſe jetzt an der Tagesoı Exſt : 
wurde, wie von Sc berichtet iſt, daſelbſt eine Judenfrau auf of 1 . 
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örder man bis jetzt noch keine Spur 
entdeckt hat, und ſchon heute bin ich in der Lage, u an Mendel 
glücklicherweiſe mit weniger tragiſchemm Ausgange zu berichten, der das Tages 
geſpräch in unſerer Stadt bildet. Ein außerhalb dienender Knecht beſuchte 
geſtern ſeine bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter G. dienende Braut und ver 
brachte mit ihr den Abend, wodann dieſelbe 11 bis vor die Stadt begleitete. 
Dier begann zwiſchen beiden ein Streit, bei welchem der Knecht fo in 
Wuth gerieth, daß er das Mädchen zu Boben warf und ihr mit 
ſeinem Taſchenmeſſen die Kehle burchzufchneiden verſuchte. Mit Kräften der 
Verzweiflung wehrte ſich dieſe und entwand ihm, nachdem er ihr ſchon mehrere 
nicht unbedeutende Wunden am Halſe beigebracht hatte, das Meſſer. Zweifel? 
haft bleibt es jedoch, ob fie nicht dennoch ein Opfer des Wüthenden geworden, 
wäre, wenn ihr nicht in den Perſonen zweler zufällig des Weges kommenden Len 
Hilfe wurde. Bei Ankunft dieſer entfloh der Burſche und entkam auch glücklich 
ſeinen Verfolgern. Das Mädchen hat die Sache zur Anzeige gebracht. Sie 
erlitt außer den Verwundungen am Halſe beim Ringen noch einen tiefen 
Schnitt in eine Hand. — Heute wurden die Prüfungen der hieſigen Ele 
mentarklaſſen abgehalten. Dieſelben haben trotz der unverhältnißmäßig großen 
Schülerzahl ein günſtiges Reſultat ergeben. Man konnte daraus erſehen, daß 
die Lehrer mit Luft und Liebe ihrem Beruf obliegen und fich nicht durch dis 
vielen ihnen im Wege ſtehenden Schwierigkeiten zurückſchrecken laſſen. 

II Pleſchen, 24. März. Geſtern und heute wurde in der hieſigen 
katholiſchen Stadtſchule die jährliche 3 abgehalten. de 4 
rungsaſſeſſor Göſchen aus Poſen wohnte geſtern Vormittag der Feafant he 
der Rektor. und erſten Mädchenklaſſe bei. An der Schule amtiren 5 Lehren 
mit einem Rektor an der Spitze; dieſelbe wird von 450 Kindern beſucht 
— Geſtern hielt Hr. aut der fielen Goſchen als Kommiſſarius der 0. 
Regierung zu Poſen mit der hie gen ſtädtiſchen Schuldeputation auf de 
Rathhauſe einen Termin ab, in welchem über die Zulaſſung jüdiſcher Ha 
väter zur Mitgliedſchaft zum evangeliſchen Schulvorſtande, über die A 
ſchulung der Kinder aus Neudorf und den beiden Rettungshäuſern und 
Gründung einer Rektorſchule verhandelt wurde. Ueber das Reſultat 
gepflogenen Verhandlungen verlautet bis jetzt nichts Zuperläſſiges. — W. 
gangenen Donnerſtag wollte ein 12jähriger Knabe in Czermin, Bruder 
dafigen evangel. Lehrers, in eine kleine Küchenlampe aus einer Stel 
Petroleum gießen, wobei daſſelbe ſich entzündete und ihn derartig verletzte, 
er den folgenden Tag feinen Geiſt aufgab. Gleichzeitig wurde die 9 
des Knaben ſo ſtark verletzt, daß ſie gegenwärtig noch rant darnieder 
errn Kreiswundarzt Dr. Liß ner hierſelbſt iſt das Phyſikat des 
— Wreſchen übertragen worden. Hr Dr. Lißner machte als ſtell vert 
er Oberſtabsarzt im 2. Landwehr⸗Huſarenregiment den böhmifchen Bel 
mit und wurde noch in Feindes Land in Anerkennung geleiſteter er 
mit dem Rothen Adlerorden mit Schwertern dekorirt. Hier betheiligte Ef 
ſich gern an allen gemeinnützigen Beſtrebungen und war früher ein fi 
thätiges Mitglied des biefigen Gewerbevereins. — Am 20. d. M. wi 
der erſte Storch in dieſem Bnaplade bei uns geſehen; anfer der Lerche 
von Zugvögeln bereits der Kiebitz und die weiße Bachſtelze in hleſiget 
gend eingetroffen. 

Bromberg, 24. März. Der Vorſtand des kaufmänniſ 
Vereins hat auf Mittwoch den 31. d. M. im Erholungsſaale eine in 
ſammlung aller Kaufleute und Gewerbetreibenden anberaumt, um el 
| Verein gegen böswillige Schuldner zu gründen. — Die peutige Be 

lung des landwirthſch. Kreis-WVereins, Vorm. 10 Uhr im 
ſchen Haufe war ziemlich zahlreich beſucht. Die Tagesordnung brachte: 
Antrag auf Erlaß einer Petition an den Reichstag wegen Abwehr 
abſichligten Erhöhung der Spiritusſteuer. Einen Antrag des Schu 
Vereins auf Vereinbarung eines gleichzeitigen Umzugtermins für 
ſchaftlichen Tagelöhner im Bezirk des Zentral» Vereins. Der Or. 
Thierarzt Albrecht hielt einen Vortrag über die im letzten Jahre I 
eingbe,irte aufgetretenen Krankheiten der Schafe. Hr. Direktor 
auf Neudorf regte eine gemeinſchaftliche Beziehung von Salz und 
und Adminiſtrator Elsner ⸗Mechel beantragte 5 populäre Ba 
Wollfſchen Futterwerkhs⸗ und Dinpeeimertpi-Zabellen. Stadt 
telmann referirte weiter über die Verhandlungen des II. Kongreſ 
deutſcher Landwirthe und Hr. Breſche⸗Neudorf über die Erlichſche © 
bau-Methode. Die nächſten Verſammlungen für dieſes Jahr fl 
Art Eiben Am 28. April, Vorm. 10 Uhr in Bromberg ( 
liſchen Haufe); am 29. Mai. 11 Uhr Vorm., in Poln.⸗Krone | 
und 18. Aug., Nachm. 5 Uhr, in Bromberg und am 20. O 
und 15. Dez, Vorm. 10 Uhr, in Bromberg. — Die Sch 
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72. Freitag, 


in ihrer letzten General- Verſammlung ein neues Statut der Mitglieder zur 
Genehmigung vorbereitet, welches den Behörden zur höheren Sanktion über- 
reicht werden ſoll. Der Beitrag für aktive Mitglieder iſt für das Jahr auf 
6 Thlr. und für pajjive Mitglieder auf 7 Thlr. feſtgeſtellt. Am 30. April 
findet eine Soiree und am 24. April der letzten Saiſon Ball ftatt. — Das 
Sommertheater dürfte in dieſem Jahre dem Wunſche des geſammten 
Publikums, doch wohl im Patzerſchen Garten ſich etabliren. Der Unter⸗ 
nehmer gedachte die Sache zu halbiren und wollte 4 Vorſtellungen wö⸗ 
chentlich im Schützengarten geben. Der Vorſtand hat die Sache abgelehnt, 
indem er tägliche Vorſtellungen verlangt, ergo ſich ſelber wohl dabei 
ſchadet. Wie wir hören, fol im Schützengarten ein cafe chantant einge- 
richtet werden. Allgemein iſt man der Meinung, daß bei 4 Theater- und 
3 Konzert⸗Vorſtellungen das Schützenhaus nichts verloren hätte und der 
Vorſtand recht gethan hätte, das ihm gemachte Anerbieten mit Freuden an⸗ 
unehmen. — Das Stadttheater wird mit den Schaufpiel-Borftellungen 
1 den Feiertagen endigen, worauf Hr. Dir. Schwemer aus Poſen uns mit 
16—18 Opern-Borftellungen erfreuen wird. > 

A Gnefen, 22. März. Das Häuferbauen in hieſiger Stadt ift, 
abgeſehen davon, daß in der jüngften Zeit durch einige Brändſchäden die 
Wiederherſtehung einzelner abgebrannter Wohngebäude auch nöthig wurde, 
außerdem immer noch eine ganz beſondere Folge der großen Bauluſt einzel⸗ 
ner Unternehmer geweſen und es ſind in dieſer Weiſe verſchiedene große 
und ſchöne maffive Häuſer entſtanden, welche die Stadt bedeutend vergrößert 
und verſchönert haben. Insbeſondere iſt von dem Bürgermeifter Machatius 
in der vormaligen Stellmacher. jetzigen Hornſtraße neben dem Gymnaſial⸗ 
grundftüde ein ſchönes zweiſtöckiges und in derſelben Straße auf dem ehe ⸗ 
maligen Nikolaikirchenplatze von dem Bürger Frankowski ein dreiſtöckiges 
Wohngebäude hergeſtellt worden, welche beide ein erfreuliches und impoſantes 
Anſehen haben. Auch in der Warſchauerſtraße hatte kurz vorher der Bäder- 
meiſter Radowski durch die Aufführung eines großartigen dreiſtöckigen 
Wohnhauſes, welches vın dem Kaufmann v. Wierzbicki im vorigen Jahre 
für 24,000 Thlr. angekauft worden iſt, feine Bauluſt in einer für Gneſen 
recht ſtattlichen Weiſe zu befriedigen verſtanden Er ſelber iſt aber inzwiſchen 
nach Dresden verzogen. Wie der Maurermeiſter Schlarbaum durch die 

erſtellung feines prachtvollen Gaſthauſes Hötel de I Europe und einzelner 
Felbenwobnbauſer die Stadt nicht unbedeutend verſchönerte, ſo hat es auch 
der Maurermeiſter Tyrocke mit feinem am ſüdöſtlichen Stadtende errichteten 
dreiſtöckigen Wohnhauſe. Auch der hieſige Kreislandrath Nollau hat durch 
die Erbauung eines großartigen Wohnhauſes, welches er für ſich an dem 
nördlichen Ende der Stadt, wo von der Bromberger Chauſſee ab die neue 
Nollau⸗Straße ſich anfängt ſchloßartig eingerichtet, das Erbauen neuer ſchö⸗ 
ner Wohnhäuſer in demjenigen Stadttheile eingeführt, wo bisher wenig 
dafür geſchehen iſt. In der Mitte der Stadt hat der Rechtsanwalt Hertzler 
durch einen höchſt ſeltenen Hinterbau die Sa eines drei Stock hohen 
Wohnhauſes zur Ausführung gebracht, das ebenfalls eine große Zierde der 
Stadt ſein wird. Auch kleinere Bauten haben dazu beigetragen die Straßen 
der Stadt zu verſchönern, worunter unter anderen auch das Wohngebäude 
des Zimmermeiſters Preul auf der Neuſtadt gerechnet werden muß. 

N Gnefen, 24. März. Der Typhus, welcher ſeit dem Jahre 1866 
als ein Begleiter oder Nacrolger der Cholera bei uns ſich eingefunden und 
ſeitdem ſchon ſo manches Opfer zu Grabe gebracht hat, ſchleicht noch immer 
in der Stadt umher und findet meiſtens in den ärmeren Familien, zuweilen 
aber auch in den Häuſern der Wohlhabenden ein Plätzchen, wo er ſich nie⸗ 
derläßt und als böſer Gaſt bald ein theures Familienhaupt, bald auch an⸗ 
dere liebe Angehörige von hinnen rafft. So wurde auch vb wieder ein 

eliebter Ehegatte, der praktiſche Arzt Dr. Stanowski, nach kurzem 

rankenlager, dem Kreiſe ſeiner Lieben entriſſen, und es hat der Tod dieſes 
edlen noch jungen Arztes, welcher erſt ſeit dem Jahre 1864 ſich hier nieder ⸗ 
gelaſſen und in ſeinem Berufe ſich Anſehen und Ruhm zu erwerben ange 
angen hatte, nicht nur ſeine Angehörigen und Freunde, ſondern auch alle 
or der hieſigen Stadt ſchmerzlich berührt. Als angeſtellter Stadt- 
Armenarzt war er bereits ein vielgeſuchter Retter der Armen geworden und 
als Mitvorſteher und Arzt des hieſigen Hospitals widmete er auch dieſer 
Anſtalt eine ausgezeichnete Thätigkeit. Gegenwärtig befinden ſich hier außer 
dem k, Krelsphyſikus und zwei Militärärzten nur noch zwei jüdiſche prak 
tiſche Aerzte, von denen nur einer als angeſtellter Stadtarmenarzt fungen 
es dürfte daher wohl wünſchenswerth fein, daß recht bald wieder ein neuer 
Arzt ſich hier niederlaſſen möchte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bon dem Erläuterndem Wörterbuch zu Schillers Dichter⸗ 
werken, welches in der Niko laiſchen Verlagsbuchhandlung zu Berlin er- 
ſcheint und unter Mitwirkung von Karl Goldbeck, von Ludw. Rudolph 
herausgegeben wird, ſind ſoeben die Lieferungen von 3 bis 6, welche den 
Schluß des erſten Bandes bilden, erſchienen. Dleſelben umfaſſen die Wör⸗ 
ter von „Dolopen“ bis „Kutteln“. Der erſte Band ſchließt alfo mit dem 
Buchſtaden K. Allen Freunden unſeres Lieblingedichters find dieſe lezika 
lich geordneten Erläuterungen und Abhandlungen aufs Wärmſte zu em ⸗ 

ehlen. - 
58 Die Biographie des Königs, welche der Geh. Hofrath L. Schnei- 
der, Vorleſer des Königs, im Soldatenfreund zu veröffentlichen begann, iſt 
in militäriſchen Kreiſen mit ſo viel Intereſſe aufgenommen worden, daß von 
der k. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn Kochſtraße 69) 
eine beſondere Ausgabe veranſtaltet worden iſt. Der Verfaſſer bringt für 
die Lebensbeſchreibung des Königs eine Reihe von Thatſachen, die . nicht 
bekannt waren, und Alttenſtück, die ihm zuerſt zugänglich wurden. Die eben 
ausgegebene Hauptlieferung, bis zur Schlacht von Königgrätz (Preis 6 Sgr.), 
bringt auch einen Plan des Schlachtfeldes, auf welchem der Ritt des Königs 
während des 3. Juli genau eingezeichnet iſt. ge Bogen, im nächiten 
Monat erſcheinend, werden die leßten Jahre bis zur Gegenwart enthalten. 

* Das neueſte Heft — für März — von „Weftermans Illuſtrirten 
Deutſchen Monatsheſten“ bringt den Schluß der trefflichen Novelle von 
W. Jenſen: „Unter heißerer Sonne“. Auf die von der Verlagshandlung 
angekündigte Separat- usgabe machen wir noch beſonders aufmerkſam. 
Ebenſo findet ſich darin der Abſchluß mehrerer intereſſanter Abhandlungen, 
die berelts im vorhergehenden Hefte die Aufmerkſamkeit erregten; ſo na⸗ 
mentlich der Artikel über „Holland und die Holländer“ von Karl Wittich, 
und „Die Körpertemperaturen des geſunden und kranken Menſchen von 
J. A. Schilling. Die recht anziehende Novelle von E. Vacano: „Was 
werden die Leute agen“ darf ebenfalls lobend erwähnt werden. Der Auf- 
fag über „Die Inſel Leſina in Dalmatien“ mit vortrefflichen Illuſtrationen 
lenkt die Aufmerkfanteit auf einen höchſt einladenden klimatiſchen Kurort. 
Der biographiſche Aufſatz: „Thorwaldſen“ mit Porträt, ift mit vieler Liebe 

eſchrieben und ruft das Bild des großen Meiſtecs recht lebendig vor die 

Seele des Leſers. Kleinere Notizen über die „Finniſche Kalewala“, über 

Fessel ethnographiſche und literariſche Gegenftände vervollſtändigen 
n Inhalt. 


13 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

Danzig, 23. März, Abends. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat heute mit 36 gegen 22 Stimmen das Kanaliſi⸗ 
rungsprojekt nach der Magiſtratsvorlage genehmigt. 
Bremen, 23. März. Der norddeutſche Lloyd beſchloß heute 
für 1868 eine Dividende ⸗ Vertheilung von 10 Prozent (1867: 
20 Prozent). 

Wien, 23. März. Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt beſchloß, 
nachdem Kapitalsreduktion durch Aktienankauf unter Pari unmöglich ger 
worden, die Generalverſammlung aufzufordern, ihn zu ermächtigen, die an- 
eſtrebte Reduktion anderweitig zu aollbringen. Die Einnahmen der 

ombardiſchen Eiſenbahn auf dem öſterreichiſchen Netz betrugen in der Woche 
vom 12. bis 18. März 540,727 Fl., gegen die entſprechende Woche des vo⸗ 
rigen Jahres ein Mehr von 39,723 Fl. . 2 
Bern, 21. März. Aus Luzern geht der „Köln. Ztg.“ eine 

wichtige Nachricht zu, betreffend das St. Gotthard⸗Bahnprojekt. 
Laut derſelben haben die Verwaltungsräthe der ſchweigzeriſchen 
Zentral- und Nordoſtbahn ihre Direktionen mit der Vollmacht 
betraut, Behufs Bildung einer Aktiengeſellſchaft für den Bau 
und Betrieb der St. Gotthardbahn Aktien im Betrage von 18 
Millionen Franken zu übernehmen. Dieſer Beſchluß, welcher 
von dem Verwaltungsrathe der Zentralbahn mit 21 gegen 2 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. März 1869. 


Stimmen und vom dem der Nordbahn mit Einſtimmigkeit ge- 
faßt wurde, iſt ein bedeutungsvoller Schritt für Realiſirung des 
projektirten Unternehmens, das nun doch wohl anläßlich der 
Handelsvertrags-Unterhandlungen mit dem Zollverein in Berlin 
in Anregung gebracht werden dürfte. 

** Verkehr. Noch vor Ablauf dieſes Jahres hofft man die Bahn 
vollendet zu ſehen, die Newyork mit San Franzisko verbinden wird. 
Daß dieſer ununterbrochene Schienenweg von der atlantiſchen zur pazifikſchen 
Küſte den Handelsverkehr des Oſtens mit den weſtlichen Staaten, ſowie mit 
Japan und China erheblich fördern muß, geht aus dem Bro Erfolge her⸗ 
vor, den die Dampfſchiffslinien von San Franzisko nach Japan und nach 
Panama erzielen. £ 

* Die trausatlantiſche Kabelgeſellſchaft hat, wie verlautet, 
beſchloſſen, ihren Depeſchentarif abermals zu ermaßigen und dadurch der 
1 Konkurrenz des franzöſiſch⸗amerikaniſchen Kabels die Spitze 
zu bieten. 


Bermiſchtes. 

* Berlin. Dr. Preuß iſt, wie in Kreiſen, denen er angehörte, ver⸗ 
muthet wird, nicht nach Amerika, ſondern wahrſcheinlich nach Schottland ge⸗ 
gangen. Von dort her, und zwar von einem ſchottiſchen Geiſtlichen, der hier 
in Berlin ſtudirt und mit Preuß in vertrautem Verkehr gelebt hat, iſt (wie 
die „Trib.“ berichtet) eine Rechtfertigungsſchrift an mehrere Perſonen hierher 
gelangt, von Derman glaubt, daß Preuß ſelbſt ſie verfaßt habe. 

Berlin, 18. Marz. Die Phyſiognomie des Begräbnißplatzes 
der Märzgefallenen im Friedrichshaln wich inſofern von der früherer 
Jahre am heutigen Tage ab, als der mit dreifarbigen Bändern durch- 
ſchlungene Kranzſchmuck auf den immer mehr in Verfall gerathenen Grä⸗ 
dern diesmal ganz fehlte. Nur am Wipfel des weitäftigen Baumes in der 
Mitte des Rondels war ein mächtiger Kranz mit ſchwarz⸗roth⸗goldener 
Schleife angebracht. Im Uebrigen ſchien die nach dem Begräbnißplatze 
wallende Menſchenmenge größer als ſonſt zu fein. (Nat.-3.) 

* Berlin. Das Programm für die vom 22. bis 27. April d. J. 
hier ſtattfindende internationale Konferenz aller auf dem Boden der Genfer 
Konvention vom 22. Auguſt 1864 ſtehenden Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger iſt ſoeben erſchienen. 

* Berlin. Der Bau des hieſigen Aquariums geht feiner Voll⸗ 
endung entgegen, in allen Theilen des Etablifjements wird bereits die letzte 
Hand angelegt. Die Voliere, einer der Glanzpunkte des Ganzen, iſt bereits 
mit weit über 1000 bunt befiederten Bewohnern aller Zonen und Welttheile 
beſetzt und bietet ſchon jetzt einen überraſchenden, höchſt anziehenden Anblick 
dar; auch die Süßwaſſerfiſche befinden ſich bereits in ihren Behältern, de⸗ 
ren jeder ein eigenthümliches, durch Lichteffekte gehobenes, landſchaftliches 
Bild gewährt; die Seefiſche werden in den nächſten Tagen in die Baſſins 
gebracht. Die Eröffnung ſoll etwa um den 15. April d. 3. erfolgen. 

* Der junge Graf Potocki wurde kürzlich in einem nahe bei 
Krakau beſtandenen Duell ſchwer verwundet. Der Anlaß zu demſelben iſt 
bereits drei Jahre alt. Damals befand ſich der zu feiner Zeit 18jahrige 
Graf Guftav Potockt auf einem Balle der vornehmen polniſchen Gefell- 
ſchaft. In dem Augenblicke, wo er an einer Gruppe von Damen vorbei 
ging, hörte er ein Lachen, das augenſcheinlich ihm galt. Der junge Graf 
verſtand dieſes Gelächter nicht, bis er ſich in einem Spiegel ſah. Jemand 
hatte, ihm unbewußt, ſein Taſchentuch aus ſeinem Frack gezogen, ſo daß es 
faſt feiner. ganzen Lange nach zu Boden hing. Augenblicklich ging er auf 
eine Gruppe männlicher Lacher zu und fragte nach dem Namen des ſchlech⸗ 
ten Spaßmachers. Als ſolchen nannte ſich der Graf Bromireki und eine 
Forderung fand ſtatt. Das Zuſammentreffen war zwar verabredet, aber, 
der Vater des jungen Potock ließ Bromirski bemerklich machen, daß, wenn 
er ſich mit ſeinem noch minderjährigen Sohne ſchlage, er ihn nach den Be⸗ 
ſtimmungen des ruſſiſchen Geſetzes als Meuchelmörder verfolgen laſſe. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden erklärten Bromirski's Beugen, das Duell ſei unaus- 
führbar. Aber Guftav Potocki, welcher den Zweikampf nur als aufgeſcho⸗ 
ben betrachtete, ließ feinem Ge ner wiſſen, daß er ihm am Tage ſeiner 
Volljährigkeit, d. h. in drei Jahren, von Neuem ſeine Zeugen ſchicken werde, 
und er hat Wort gehalten. Der junge Mann erhielt eine Kugel in die 
5 1 Seine Wunde iſt äußerſt gefährlich, doch iſt nicht alle Hoffnung 
verloren. 

* Eine neue Börſenbaronie. Seitdem die Banquiers Oppen⸗ 
11 in Köln vom König von Preußen zu Freiherren ernannt worden ſind, 

pielt das Baronwerden in den Träumen unſerer Börſenpotentaten keine 
kleine Rolle. Einige, die die Hoffnung aufgeben mußten, es in Preußen 
durchzuſetzen, haben ſich wo anders um we Ein bekannter Güter- und 
Jorſtenſpekulant verſuchte es, ſich aus Rußland den Grafentitel zu holen; 
einſtweilen begnügt er fi mit dem Kommerzienrath; ein berühmter Gene⸗ 
ral-Entrepreneur rechnet auf die Bereitwilligkeit des öſterreichiſchen Kaiſers 
und denkt, es dort noch zum Baron zu bringen. Ter Kröſus unſeres klei⸗ 
nen Nachbarländchens, Hofbanquier Moritz Cohn in Deſſau, häufiger und 
gerngeſehener Gaſt unferer Börſe und Ehrenbürger des Korps de Ballet, 
hat es kluger angefangen. Ohne wie ſeine Mitbewerber ins Weite zu 
ſchweifen, hat er einen Abſtecher nach Gotha gemacht und mit Hilfe einer 
vertraulichen Finanzoperation den für alles Erhabene begeiſterten Herzog 
von Koburg Gotha dazu bewogen, ſeinen Finanzfreund in den erblichen 
Freiherrnſtand des Herzogthums zu erheben. Was konnte der Herzog von 
Anhalt-Deffau bei fo viel Gnade ſeiner Mitfürſten Geringeres thun, als die 
Freiherrlichkeit feines Hofbanquiers auch für den ganzen Bereich der anhal- 
tiſchen Lande anzuerkennen? Herr Moritz Cohn heißt nun „Baron Cohn“, 
und der gothaiſche Almanach, nächſt den Fürſten das berühmteſte Produkt 
der Erblande des fürſtlichen Mäcen, ift um ein edles Geſchlecht reicher ge- 
worden. An der Börfe aber bemerkt man feit einigen Tagen eine von der 
Politik und den Kurſen ganz unabhängige Aufregung, und wir müßten 
uns arg täuſchen, wenn der gothaiſche Almanach im nächſten Jahrgange 
nicht von weiteren Adelsſchöpfungen jenes Monarchen zu erzählen haben 
ſollte, ſagt die „Trib.“ 

* Die auswärtigen Lotterie⸗ſkollekteure wiſſen in ihrem Kampfe 
mit den preußiſchen Staatsanwalten immer neue at ausfindig zu 
machen. Das Neueſte ift nach der „Trib.“ Folgendes: Eine Braunſchweiger 
Kollekteurfürma, Hagemann u. Scheller, beklebt jeden preußiſchen Thalerſchein, 
den ſie ausgiebt, mit einem gedruckten Zettel, der ihre Firma führt und das 
Erbieten ausfpricht, Aufträge prompt und diskret auszuführen. Der Tha⸗ 
lerſchein geht ſo in die Welt und Hagemann u. Scheller erwerben damit 
ihrem Geſchäft eine weit ausgedehntere Publizität, als ihnen durch das Ver⸗ 
bot, in preußiſchen Zeitungen zu inſeriren, genommen werden kann. Dieſer 
Krlegsliſt egenüber muß der kundigſte Staatsanwalt das Gewehr 8 
denn das Weitergeben des ſo beklebten Papiergeldes kann doch unmöglich als 
eine ſtrafbare Aufforderung zum Spielen in auswärtigen Lotterien verfolgt 
werden. 

Alexander Hu Fade Na in der „Köln. Z.“: Einige ruſſiſche 
Blätter haben die durchaus falſche Nachricht aufgenommen von einer vorgeb⸗ 
lichen Reiſe, welche ich nach Wien fei dn haben ſoll zum Zwecke, durch 
die Vermittelung des ehrw. P. Raeffsky das Recht zu erbitten, nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren. Ick bin keineswegs in Wien geweſen, ich habe niemals 
den ehrw. P. Raeffski geſehen, ich habe ihm niemals geichrieben und habe 
keinen Schritt gethan, um das Recht zur Rückkehr nach Rußland zu erlan⸗ 
gen. Ich wünſche barsch wie jeder Emigrirte, mein Geburtsland wieder⸗ 
zuſehen; aber ich glaube nicht, daß die a en Umſtände der Erfüllun 
e ee find. Nizza, 14. März. Alexander Herzen, Redak⸗ 
teur des „Kolokol“. 

* Glauchau, 16. März. Aus Rom iſt hier die überraſchende Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß der ſchon längere Zeit dort verweilende regierende 
Graf Karl v. Schönburg Glauchau⸗Wechſelburg, Erlaucht, Pa⸗ 
tron aller evangeliſchen Pfarrſtellen in den Herrſchaften Glauchau, Wechſel⸗ 
burg und Penig, Mitinhaber des evangeliſchen Geſammt⸗Konſiſtoriums zu 
Glauchau, und als ſolcher Schirmherr aller evangeliſchen Gemeinden feiner 


Herrſchaften, zugleich mit feiner Gemahlin zum römiſch⸗ katholiſchen Glau 


ben übergetreten iſt. Man iſt ſehr geſpannt darauf, wie nunmehr das Ver⸗ 
hältniß des Konvertiten zu dem Konſiſtorium und den geiſtlichen Stellen 
geregelt werden wird. — Die Redaktion der „Konſtitution. ig.“ bemerkt 
dazu: Es iſt dies in neuerer Zeit der vierte Fall, daß alte ſachſiſche Adels. 
geſchlechter dem Katholizismus ſich zuwenden. 

„Glarus. Ueber einen Felſenſturz am Wallenſee wird der 
„Glarner Zeitung“ berichtet: Letzten Sonntag, nicht lange vor der Ankunft 
des 4 Uhr 50 Minuten von Weeſen abgehenden Zuges, gewahrte der Bahn. 


wärter zwiſchen dem erſten und zweiten Tunnel auf der Route Weefen- 
Mühlehorn, daß ſich oben am Berg Steine ablöſten und auf die Bahn fie⸗ 
len. Er zog ſich in den Tunnel zurück und bald vergrößerte ſich der Sturz 
der Belsmafjen in der Weiſe, daß er ſich überzeugte, daß ein Durchkommen 
des Zuges rein unmöglich ſein müſſe. Er rief daher dem Zug entgegen, 
um dieſen zum Rückzug zu mahnen. Der Zug mußte anhalten und die 
Bahn war unterbrochen. Der Abendzug von Oben konnte natürlich eben 
ſo wenig paſſiren und die Reiſenden mußten mit Schiffen, ſo gut es ging, 
vorwärts geſchafft werden. In der Nacht nun erfolgte ein furchtbarer Fel⸗ 
ſenſturz, der die Strecke zwiſchen beiden Tunneln in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelte, der längere Zeit erfordern wird, von der Bahn weggeſchafft zu 
werden, um die Verbindung herzuſtellen. Das Wächterhaus ſchwimmt in 
Trümmern im See; die Eingänge in den Tunnel find zerſchlagen; das 
Ganze bietet ein Bild trauriger Zerſtörung dar. 


* Paris. Der wirkliche Ludwig XVII. Man lieſt im „Moni⸗ 
teur univerſel!“ „In Cholet zirkulirt ſeit einigen Tagen eine Nachricht, 
welche bei vielen Perſonen Senſation macht. Es handelt ſich um nichts 
Geringeres, als um den Tod des wirklichen Ludwig XVII. Bekanntlich hat 
Niemand mit Gewißheit zu ſagen vermocht, was aus dem unglücklichen 
Prinzen geworden iſt. Einige behaupten, er ſei in Folge der ſchlechten Ve⸗ 
handlung, die ihm der Schuſter Simon zu Theil werden ließ, geſtorben, 
andere meinen, er ſei bei einem Schiffbruche auf dem Schiffe umgekommen, 
welches ihn nach England hatte führen ſollen. — Viele Betrüger haben es 
verſucht, das geheimnißvolle Verſchwinden des Prinzen auszubeuten und ſich 
für den Sohn Ludwigs XVI. auszugeben. Aber ſie hatten ein Intereſſe 
daran, dieſe Rolle zu ſpielen, während bei der Thatſache, welche fetzt die 
Bevölkerung von Cholet aufregt, keine Spur von Eigennutz und noch weni⸗ 

er von Charlatanismus mit ins Spiel kommt. — Man erzählt nämlich 
olgendes: — Vor langen Jahren kam in einer düſtern Nacht in dem Trap⸗ 
pi ſten⸗Kloſter „Bellefonkäne“, zwei Stunden von Cholet, ein Mann in Be- 
40 800. einer anderen Perſon an. Die letztere überreichte dem Superior 
ein Käſtchen mit der ausdrücklichen Bedingung, * ſolle erſt nach dem 
Tode ſeines Gefährten geöffnet werden, der ſeine Tage in dieſem Aſyl des 
Friedens zu beſchließen wünſche. Erſt dann ſollen der Name des in das 
Kloſter Eintretenden und deſſen Lebensſchickſale veröffentlicht werden. Diefer 
Mönch nun deſſen Geſicht eine erſchreckende Aehnlichkeit mit dem phyſtog⸗ 
nomiſchen Typus der Bourbonen hatte, iſt vor wenigen Tagen geftorben 
und viele Leute verſichern, daß die in dem Käſtchen gefundenen Papiere auf 
das Evidendeſte beweiſen, daß der verſtorbene Trappiſt der Sohn Ludwig 
des XVI. war. Der Körper iſt einbalſamirt worden und die feierliche Bei⸗ 
ſetzung wird noch auf längere Zeit verſchoben. Mehrere Biſchöfe und eine 
Menge von anderen Perſonen haben ſich nach Bellefontaine begeben, um 
den Trappiſten zu ſehen, der fo hohen Urſprungs fein fol. 

London, 17. März. Die Nilfahrt des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales wird durch den Korreſpondenten der „Times“, der fie mit⸗ 
macht, ausführlich geſchildert. Heute finden ſich darüber nicht weniger als 
5 Spalten in der „Times“ abgedruckt, aber obwohl der gewiſſenhafte Be⸗ 
richterſtatter (wahrſcheinlich Dr. Ruſſell, von der Krim her als Korreſpon⸗ 
dent in gutem Angedenken) während der ganzen Fahrt vom 5. bis 21. Febr. 
ehrlich Tagebuch führte, war er doch nicht im Stande, auch nur irgend ein 
Abenteuer mitzutheilen, welches von allgemeinem Intereſſe wäre. Nicht ein⸗ 
mal ein Krokodil haben die hohen Reiſenden bisher zu Geſicht bekommen, 
da dieſe unliebenswürdigen Nilbewohner ſich vor dem ungewohnten Geräuſch 
des kleinen Dampfergeſchwaders ſcheu zurückgezogen hatten. Abgeſehen da⸗ 
von, daß ab und zu ein Schiff auf den Grund auffuhr, ging die Reiſe ohne 
unangenehmen Zwiſchenfall und genau fo von Statten, wie fie im Programm 
entworfen worden war. Der Paſcha hatte alles Erdenkliche gethan, um fie 
angenehm zu machen und feinen Gäften auf der ganzen Strecke alle mögli⸗ 
chen Ehren anzuthun. Natürlich wurde überall angehalten, wo die intereſſan⸗ 
teſten alten Denkmäler ſtehen. So in Dendera, in Luxor, in Karnak, um 
die großen Tempelruinen und Felſengräber zu beſichtigen. Der Tempel von 
Karnak wurde mit bengaliſchem Feuer und Magneſtumlicht beleuchtet; aber 


alle Macht des Paſchas war nicht im Stande, den Waſſerſtand des Niles 


zu heben. Schon beim erſten Katarakt angekommen, mußten die ſchweren 
Dampfer zurüdgelaffen werden, und ob die hohen Gäftefelbft mit einem leichten 
Fahrzeuge bis zum zweiten gelangen werden, iſt noch ſehr fraglich. Die 
ganze Expedition geftaltete ſich bei der guten Laune der Betheiligten offenbar 
recht a wenn fie fi auch fonft nicht zu ausführlichen Mittheilun⸗ 
gen eignet. 

London, 17. März. Alles ift heute blau, nur der Himmel nicht. 
Was die Läden an blauen Bändern, Schleifen, Kravatten, Roſetten und 
Sonnenſchirmen del haben fie in den Schaufenſtern ausgeſtellt. Denn 
dunkelblau iſt die Farbe von Oxford und lichtblau die von Kambridge. 
Oxford und Kambridge aber halten eben ihr Wettrudern auf der 
oberen Themſe, und halb London iſt hinausgezogen, um den ſchönen 
Kampf mit anzuſehen, gegen den nur das Eine einzuwenden iſt, daß 
er, im Vereine mit anderen tüchtigen Leibesübungen, die beiden Landes⸗ 
Univerſitäten das ganze Jahr über viel mehr beſchäftigt, als das Studium 
ernſter Wiſſenſchafkren. Die Wetten ſtellten fi 5: 3 für Oxford, und haben 
ſich die für Orford Wettenden nicht getäuſcht. Kambridge unterlag; es iſt 
jedoch an dieſe Niederlegung ſchon gewöhnt, denn ſeit 8 oder 9 Jahren il 
er jedes Mal beſiegt worden. 

» Konſtantinopel. [Fund.] Bei den Ausgrabungen in der Nähe 
der verbrannten Säule (Konſtantinsſäule) iſt ein koloſſaler Apollokopf 
(etwa 4½ Fuß vom Kim bis zum Scheitel) von Marmor und ſchön kon⸗ 
ſervirt freigelegt worden. Wie weit die Statue erhalten, laßt ſich bei der 
geringen Tiefe der Ausgrabung noch nicht erſehen. Man glaubt, daß es 
ſich bier um die Statue handelt, welche einſt Konſtanſtin I. auf die noch 
erhaltene verbrannte Säule ſetzen ließ, und welche mehrfach für ſeine eigene 
Statue gehalten wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


(Eingeſandt.) 
Die „N. Pof. Z.“ enthält im Inſeratentheil ihrer geſtrigen Nummer 
Nachſtehendes: 
Der neueſte „Kladderadatſch“ bringt unter den Inſeraten folgen» 
den Witz: 


Für die weſtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staates iſt 


Die 8 Zeitung 
(deutſche Poſener Zeitung) eine der wirkſamſten 
uſeraten⸗Zeitungen. 
Auflage eden S Det Dre 
ti uflage im legten Quartal um da reife ds 
bert Gihlt alſo jetzt 700 11 der Gratisexemplare). fache gez 


Die Oſtdeutſche Zeitung 
get ſelbſtſtändige Leitartikel und erhält ämmtliche wichtigen polit. und 
Handelstelegramme ſtets friſch und genau. 
Die Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich zweimal. 
Die Oſtdeutſche Zeitung 
me wöchentlich ein feuilletoniſt. Beiblatt unter dem Titel: „Neues Poſe⸗ 
ner Sonntagsblatt“, mit Original⸗Beiträgen von Berthold Auerbach, Julſus 
Rodenberg, Karl Frenzel zc. 
Oſtdeutſche Zeitun 


Die t a ug 
bringt wöchentlich eine wiſſenſchaftliche Beilage für Rechtspflege und Volks⸗ 


wirthſchaft. 
Die Oſtdeutſche Zeitung 
erhält ihre landwirthſchaftlichen Berichte aus der anerkannten Feder des Herrn 
Witt in Bogdanowo. 
Die Oſtdeutſche Zeitung 
berechnet für die geſp. Petit- Zeile nur 1¼ Sgr. 
N 


x. 
Daneben ſteht boshafter Weiſe: 


Ein neues Thema 
ji Variationen auf der Selbſtlob⸗Poſaune ſucht unter ſtrengſter Dis. 


ret ion 
„Der ärmlichſte von allen Erdenſöhnen.“ 


(Eingeſandt.) 
Der in Nr. 65 der „Poſener Zeitung“ enthaltene Bericht über die neue 


gg in Poſen veranlaßt einen auswärtigen Leſer der 
eitung zu folgenden Bemerkungen: 


Seit mehreren Jahren beſteht in Landsberg a. W. eine von dem 
Turnverein gegründete Feuerwehr, die bereits mehrfach ſegensreiche Dienſte 
bei ausgebrochenem Feuer geleiſtet hat. Bei der angeſtreugten Thätigkeit, 
welche ſie hierbei entwickelt, iſt der Erfolg beſonders einer vortrefflichen 
Spritze zu verdanken, die fie von Metz in Heidelberg für ca. 700 Thlr. er- 
worben hat. Dieſe u fteht mit ihrem metallenen Kaſten auf 2 Rä⸗ 
der, iſt ſehr leicht durch Mannſchaften fortzubewegen, wird beim Gebrauch 
vom Untergeſtell abgenommen und wirft mit circa 50 Fuß langem 
Schlauche einen ſtarken Waſſerſtrahl bis 110 Fuß Höhe; der Waf- 
ſerſtrahl erreicht ſelbſt die Höhe von 120 Fuß, wenn auch in die⸗ 
ſem Falle die letzten 10 Fuß Waſſer nicht mehr zuſammenhängend 
ſind. Bei Prüfung der Spritze wurde ſolche neben dem Kirchenthurm 
gefahren, in Thätigkeit geſetzt und die Höhe des Strahls mittelſt eines Taues 

emeſſen, ſie betrug über 120 Fuß, auch reichte der Strahl bis über das 

irchendach. Eine auf 2 Rädern ruhende Waſſerkufe, welche gleichfalls durch 
Mannſchaften bedient wird, verſorgt die Spritze mit Waſſer. Ein Monteur 
aus Heidelberg brachte die Spritze nach Landsberg und unterrichtete die 
Turner⸗Feuerwehr beim Gebrauche derſelben. 

Einſender dieſes kennt zwar die Löſch⸗Geräthſchaften der Stadt Poſen 
nicht, glaubt aber, daß der Beſitz einer derartigen Spritze für die Stadt 
von großem Werthe ſein würde. 
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Angekommene Fremde 
vom 25. März. 

HERWId'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graßmann aus Kur⸗ 
nik, Graf Radolinski aus Jarocin, Regierungsrath Krieger aus Po⸗ 
ſen, Baumeiſter Weinbeer aus Buk, die Kaufleute Landecker aus 
Frankfurt a. O., Tanſel aus Prag, Schöneck aus Frankfurt a. M., 
Eichelbaum und Woczk aus Berlin, Heilbronn aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Chlapowski aus Bonikowo, Koczorowski aus 
Jaſin, Czartoryski aus Rokoſowo, Graf Kwilecki aus Oporowo, 
Trojacki und Hirſemann aus Polen. 

KRUG’S HOTEL. Handelsfrau A. Roſenberg aus Frankfurt a. O., Feld⸗ 
meſſer Knobloch aus Breslau, Eigenthümer Stein und Handelsmann 
Goldmann aus Santomysl, Handelsmann Schupski aus Buk, E 
Hirſekorn aus Neutomysl. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Landwirth Hann aus Thorn, 
Student Diergiecti aus Greifswald. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Haug aus Kolatka, Frau Rittergutsbe⸗ 
fiiger Jauernik aus Nagradowice, Gutsbefiger Hoffmeyer aus Dorf 
Schwerſenz, die Landwirthe Schödler und Mittelſtädt aus Mikuſzewo, 
Kreisrichter Preibiſz aus Schroda, Gaſtwirth Großmann a. Rawicz. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Kloß aus Oberſchleſten, Rittergutsbeſitzer 
v. Chlapowski aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Stachowski aus Radlin, Szeller 
aus Piela, Pegel aus Sapowice und Jockiſch aus Czerleino. 


HOTEL DE PARIS. Rentier Spiro aus Amerika, Kaufmann Müller aus 
Schroda, Ißmer und Köbſch aus Schroda. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Rittergutsbeſitzer v. Sander aus Charcice, 
die Kaufleute Reis aus Mainz, Dann aus Frankfurt a. M., Haniſch 
und Abrahamſohn aus Berlin, Michels aus Köln, Laubach aus 
Luttich, Meyer aus Barmen, Borchers aus Weimar, London aus 
Breslau. 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Gymnafiallehrer Borſtedt u. Poeſter 
aus Gneſen Poſthaltereibeſitzer Kunau aus Wreſchen, Bevollmächtig⸗ 
ter v. Koraczewski aus Hudzice, die Rittergutsbeſier v. Bialkows 
und Familie aus Pierzchno, v. Dobrzycki aus Baborowo, Retz aus 
Gr. Damaslaw, Smekfeffer aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kurnatowskt 
aus Poſen, v. Mieczkowski aus Szarzewo, Schauſpieler Sauer aus 
Neu-Strelig. 

TILSNER'S HOTEL ARRI. Die Kaufleute Schleich aus Guben, Brown 
aus Koſten, Maczynski aus Breslau, Geiſendörfer aus Berlin, Putzin⸗ 
ger aus Breslau, Student Zborowski aus Gneſen, Rittergutsbeſitzer 
Herrmann aus Skolnik, Fabrikbeſitzer Steuding aus Frankfurt a. d. 
O., Gutsbeſitzer Lubienski aus Rudnikowo. 


Bekanntmachung, 

Am Morgen des 18. März 1869 iſt in 
einer in der Badegaſſe zu Poſen belegenen 
Ausgußöffnung der Leichnam eines ausgetra⸗ 
genen Kindes gefunden worden, welches nach 
dem Gutachten der Gerichtsärzte gelebt und 
geathmet hat, und bald nach der Geburt durch 
Verblutung aus der abgeriſſen gefundenen 
Nabelſchnur verſtorben iſt. Nach der Anſicht 
der Aerzte wird das Kind nicht lange vor 
der Auffindung geboren ſein. Die Leiche war 
in ein ungezeichnetes altes Frauenhemde von 
grober Leinwand und in einen Kleiderreſt von 


ſerer Regiſtratur III. B. einzu 


I Nr. 48 und 48 b., erſteres auf 300 Thlr., letz. 
teres auf 3512 Thlr. abgeſchätzt, ſollen im 
Wege freiwilliger Subhaſtationen 


am 20. April d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Stadt Schwerſenz im Görltſchen 
Gaſthauſe daſelbſt verkauft werden. 
Taxe und r e find in un⸗ 
ehen. 
g Poſen, den 15. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


grauem Mixlüſtre eingewickelt. 
Alle Diejenigen, welche zur Ermittelung der 
Mutter des anſcheinend vorſaätzlich getödteten 


können, werden erſucht, davon ſchleunig 


zu machen. 
Poſen, den 24. März 1869. 
Der Staats⸗Anwalt. 
Schmieden. 


Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe des Reſtaurateurs Carl 
riedrich Miehle und deſſen Ehefrau 
harlotte Wilhelmine Miehle gebornen 
Menzel in der Stadt Schwerſenz belege 
nen, aus Gebäuden beſtehenden Grundſtücke 


Prokuriſtenregiſter sub Nr. 6 


eingetragen. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaberin der zu Wronke unter der 
Kindes oder der Perſon, durch welche die fin unfer Firmenregiſter sub Nr. 108 einge⸗ 
Leiche bei Seite geſchafft iſt, Auskunft geben ftragenen Firma Salomon Mottek beite- 

f derjftehenden Handlung, Wittwe Pauline Mot 
königlichen Polizeidirektion oder mir Anzeige tek zu Wronke, hat die ihren beiden Söhnen 
Rudolph Mottek und Robert Mottek 
ertheilte, sub Nr. 6 im Prokuriſtenregiſter ein⸗ 
getragene Kollektiv⸗Prokura zurückgenommen 
und dagegen ihrem Sohne Robert Mottet 
alleinige Prokura ertheilt. Es iſt dies in unſer 


Nr. 11 zufolge Verfügung vom heutigen Tage 


Samter, den 23. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bad Frei Ide .. Dittmann’s Lohkur! 
a Telenwalde .. Dittmann s Lonkur 

Freienwalde u. O., mit ſeinen ſtärkenden Mineralquellen, wo hohe Berge mit Laubholz gegen 
kalte Winde ſchützen, iſt von der Natur als ſchönſter Platz für Kranke geſchaffen und in 2 Stunden von Berlin zu erreichen. Vom 
1. Mai d. J. ab wird Dittmann Morgens in Berlin und Nachmittags in Freienwalde a. O. fein, wo Hunderte von Kranken 
einen geſunden und ſehr angenehmen Aufenthalt finden. Durch Dittmann's ne 
Krankheiten, Schwindſucht der Lungen, Unterleibs⸗ und Rückenmarks⸗ Krankheiten, Gicht, Lähmungen, Frauen⸗ 
krankheiten, Bleichſucht, beſonders Krämpfe, mit einer nie geahnten Sicherheit geheilt, jo daß über 50 Krebskranke 
z. Z. dieſe Kur mit dem beſten Erfolge gebrauchen. Anfragen an die Badedirektion in Freienwalde a. O. oder 

Dittmann's Heilauſtalt, Bendlerſtraße 8 in Berlin. 

Näheres über die Anwendung der Dittmaunn'ſchen Lohkur iſt in einer Broſchüre (Berlin, Verlag von H. Albrecht, 

Taubenſtr. 34), welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt, zu erſehen. 


seite Erfindungen find die bisher unheilbarſten 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medikamente 


geheilt. Adreſſe: Dr. . Zollmann, 
zur Zeit in Aſchaffenburg am Main. (Ge⸗ 


Eine Windmühle mit 2 Gängen, in beſtem 
Zuſtande, auf der Altſtadt gelegen, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen durch den Eigen: 
thümer Bäcker⸗ und Müllermeiſter Net; 
in Schrimm. 


Feinſte Saat⸗ u. Kocherbſen 


offerirt billigſt 


Joseph Fränkel, 


genſeitig franko.) 

Der Unterricht in meiner Muſikſchule 
beginnt am 1. April e. mit 6 Abtheil. für 
Klavier- und mit 3 Abtheil für Geigenunter⸗ 
richt. Auch für Violoncello. und Gefang- 
unterricht ſind Anmeldungen eingegangen. Mit 
dieſem Tage hört meine vertretungsweiſe über- 
nommene Thätigkeit als Lehrer am hieſ. kgl. 
Friedr.⸗Wilh⸗Gymn. auf und werde ich meine 
pädagogiſche Wirkſamkeit meinen Muſikſchülern 
ausſchließlich zuwenden und durch mehr Zeit⸗ 
aufwand im Stande ſein, mit größerer Sorg⸗ 
falt der obenanſtehenden Aufgabe der Muſik⸗ 


und reſp. sub 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion 
zu Schwerin a. W. 


Das im Kreiſe Birnbaum im Dorfe Liebuch 
unter Nr. 26. belegene, der verehelichten Ber⸗ 
gemann Henriette geb. Gleich gehörige 
Grundſtück, beſtehend aus 87 Morgen 163 (R. 
Acker und Wieſen, Torfſtich und Hof- und Bau⸗ 
ſtellen, abgeſchätzt auf 5005 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur unſeres Gerichts einzuſehenden Tape, 
oll 


am 13. Mai 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, an 
ſich mit ihren desfalfigen Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Die Erben der verſtorbenen Ausgedinger Jo⸗ 
hann Kämmchen und Anna Roſina 
geb. Schache werden hierdurch öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Schwerin a. W., den 9. Oktober 1868. 


Komisya II. 


iozona, do zameznéj 


sprzedang. 
Wierzyciele, ktörz 


spokojenia z ceny kupna 
sie z swemi pretensyami 


zapozywajg. 


Skwierzyna n. W., dn. 9. Pazdziernika 1868. 


Sprzedaz konieczna. 
Krölewskiego Sadu powiatowego 


wSkwierzynien. W. 

Nieruchomosé w powiecie Miedzychodz- 
kim, w wsiLubikewie pod Nr. 26 po- 
Bergemann, 
IHlenryety z domu Gleich, nalezgca, 
skladajgca ste z 87 mörg 163 J pretöw roli, 
ak, ziemi torfowéj i podwörza, takze miej- 
sca zabudowania, oszacowana na 5005 tal. 
wedle taksy, moggc&j byé przejrzanéj wraz 
2 wykazem hipotecznym i warunkami w re- 
gistraturze naszego sadu, ma byé 


dnia 13. Maja 1869. 


przed poludniem ogodzinie 11. 
W miejscu zwyklem posiedzen sgdowych 


dla pretensyi realnej 
nie okazujgcej sie z ksiegi hipoteeznej, za- 
oszukujg, winni 
o nas zglosic. 
Spadkobierey zmarlego wycuznika Jana 
i Anny Rohzny z domu Schache- 
HKaemmehen niniejszem sie publicznie 


ſchule Rechnung zu tragen, daß die muſikaliſche 
Bildung als ein Erziehungsmittel für Ver⸗ 
edlung des kindlichen Herzens, Gemüthes und 
Charakters wirkſam ſei. — Lückenhaft vorge⸗ 
bildete oder weniger begabte Schüler und 
Schülerinnen werden zu mehreren entſprechen⸗ 
den Abtheilungen herangezogen und durch dieſe 
Nachhilfe von Mehrſtunden ſchneller gefördert 
Preis monatl. 2 Thlr. für wöchentl. 3 Stun- 
den. Noten gratis. Anmeldungen zur Auf, 
nahme werden jederzeit entgegengenommen von 
Spiritllutla, 
am Alten Markt 7, neben der Konditorei des 
Hrn. Pfitzner, 2 Treppen. 


Fiſcherei-Verpachtung. 
Zur öffentlichen meiſtbietenden 
Verpachtung der Fiſcherei-Nutzungſs. 
in den zur Herrſchaft Steszewo rothe, erreicht ein Gewicht von 15 —18 Pfd, 
gehörenden 6 Seen von ca. 887 M. 
für die Zeit vom 23. April 1869 
bis dahin 1872 habe ich einen 
Termin auf 
Freitag den 2. April d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, 
in der hieſigen Dominial-Kanzlei 
anberaumt. 
Dom. Steſzewo, 
den 23. März 1869. 
Das Königlich Niederländiſche & 
Wirthſchafts-Amt. 


Krause. 


Komtofr: Schuhmacherſtr. 20. 


Als die vorzüglichſten Futterrunkeln em⸗ 
pfehle ich die auf der Pleſcheuer land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung am 7. u. 
Okt. 1868 prämiirten biden Sorten: 
1) Die Erfurter Flaſche, gelbe und 


treibt viel Laub und kann von 4 zu 4 Wochen 
F zie werden, pro Pfd. 6 ½ Sgr., 10 Pfd. 
r. 


2) Die neue Erfurter gelbe u. rothe 
Rieſen⸗, die vorzüglichſte Futterrübe für 
Milchvieh, hat ½ Nahrungsſtoff mehr wie 
alle übrigen, erreicht ein Gewicht von 15 bis 
18 Pfd. und kann, da ſie weniger Laub macht, 
enger ſtehen, wodurch der Ertrag pro Morgen 
Y 2 1 ſtellt; 272 Be Be web; 
pro * u 7 > r. 

Befellungen direkt oder an Herrn Garten⸗ 
direktor Hampel zu Deutſch⸗Wilke. 

August! Schmerbitlz, Erfurt. 


Neun junge, gut ge 
mäſtete Oehſen ftehen 
auf dem Dom. Boze- 
ewiezki bei Znin zum Verkauf. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das 


Donnerſtag den 1. April. 
Breslau, im März 1869. 


Freiwilligen-, Seekadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen 


Dr. Hein hold Herda, 
Weidenſtraße 25 (Stadt Paris). 


40 Stück Maſtſchafe hat das 
Dominium Blalęzyce bei Wre- 
ſchen zu verkaufen. 


Preifen Neueſtraße Nr. 5 a. (Bazar) ausverkauft. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Die zur K. Hebanowskiſchen Konkursmaſſe gehörigen Möbel⸗, 
Spiegel- und Polſterwaaren werden zu bedeutend herabgeſetzten 


©. J. Cleinow, 


Verwalter der Konkursmaſſe. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 


zu Samter, 
den 30. Januar 1869. 
Das dem Eduard Karl Wilhelm 
Kube und feiner Ehefrau Marie Hulda 


SprzedaZ konieczna. 
Krol. Sad powiatowy, Wydzial I., 
W Szamotulach, 

dnia 30. Stycznia 1869r. 


Nieruchomosé — mtyn wodny Grabowiec 
— do Edwarda Karolu Wilhel- 


tenplänen, empfiehlt ſich 
Poſen, Königsſtraße 15 a. 


Zu Aulagen 


von Parks und Gärten auf die geſchmackvollſte Art, ſowie zur Anfertigung von Gar⸗ 


Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärtner. 


Dom. Miodasfo hat 50 Stück 
fette Hammel zu verkaufen. 


= Fe 30 Schock kanadiſche Pappelbäume 


Schmiedbarer Eisenguss. 
Gebr. Pitsch, Berlin. 


ma Kube i malZonki jego Maryi 
Huldy Ludwiki Erdminy z 
Ziweiger6w naleigca, pod Piotrköw- 
kiem w powiecie Szamotulskim polozona, 
oszacowana na 73,528 tal. wedle taksy, mo- 
gyeej byc przejrzanej wraz z wykazem hi- 
poteeznym i warunkami w registraturze, 


dnia 24. Wrzeinia 1869. 


Vormittags 11 Uhr, 3 1 

rzed poludniem ogodzinie 11. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ＋ 1 0 zwyklem 8 sgdowych 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedana. 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung | Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 

aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, ha- realnéj, 2 ksiegi hipotecznej nie wykazu- 

ben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Süb⸗ jacej sie, 2 ceny kupna swe zaspokojenia 

haſtationsgericht zu melden. poszukuja, maja sie z swemi pretensyami 
przed sadem subhastacyjnym zgtosi6. 


Eine Knabenſchule 


wird von den Unterzeichneten mit dem 1. April 
d. J. eröffnet. Allen erforderlichen gehrgegen. 
ſtänden, vorzugsweiſe aber dem ei ſchen, 
ſoll eine gewiſſenhafte und ſorgfältige Pflege 
zugewendet werden. Anmeldungen 1 
entgegen und Auskunft in Betreff des Lehr⸗ 
und Lektionsplanes ertheilen 


Hamburger & Jacobsohn, 


Ziegenſtraße 25. 
2 hd u 
Ein Penſionär ic 
liebevolle Aufnahme zu Oſtern Handſtr. 8, 3 Tr. 


Eine gute, liebevolle Penſion für 2 Knaben 
wird ſehr empfohlen. Expd. dieſer Ztg. 


Ludowika Erdmine geborenen Zweiger 
gehörige, bei Peterkowko, Kreis Samter, bele- 
gene Waſſermühlengrundſtück Grabowiee, ab⸗ 
geſchätzt auf 73,528 Thlr. zufolge der nebſt Hy | 
othekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
Bee einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 24. September 1869, 


— 


Vakanz. 

Die hleſige Kantor, Schächter: und Rielt⸗ 
gionslehrer⸗Stelle iſt vom 1. Mai c. zu be 
ſetzen mit dem jährlichen Gehalt von 150 Tha- 
lern, indirektes Einkommen 100 bis 150 Thlr. 
Qualifieirte Perſonen belieben ſich zu melden, 
Zeugniſſe und Probevorſtellung werden franko 
erbeten. Zduny, den 14. März 1869. 


Der Korporations⸗Vorſteher. 


Handels⸗Akademie in Danzig. 
Das Sommer» Semefter 1869 beginnt am 
5. April. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Kirchner, Direktor. 


Eine Penſtonärin findet freundliche Auf 
nahme bei der Wittwe Langer, 
Gartenſtraße Nr. 1. u. 2. 


Angekommen! 


Der Reſt meiner franzöſtſchen und engliſchen Frühjahrs- 

ſtoffe für Herren iſt angelangt und iſt ſomit mein Lager vollſtän⸗ 

dig aſſortirt. a 

— m Mokrau bei Nicolais Was Geſchmack, Feinheit und Dauerhaftigkeit derſelben anbe— 

127 langt, kann ich ſolche allen Beſuchern meines Ateliers aufs Beſte 

fel zu 5 Thir. 10 Sgr., und die Wiege zuſ empfehlen. 

0 Bor Eee . er = Gleichzeitig unterftügt durch tüchtige Kräfte, ſowie durch Enga⸗ 

7 > AT gement eines Mitgliedes der Europäiſchen Moden-Akademie zu Dresden, 

Kiefern -Samen, bin ich in den Stand geſetzt, alles für dieſe Saiſon in der Mode 

das Pfund 13 Sgr. empfiehlt Erforderliche zu bieten und bitte um recht zahlreiche Beſtellungen. 
J. G. Wuschovius Aufträge von Außerhalb werden ſofort effektuirt. 


in Niemegk, Reg.-Bez. Potsd. Hofes, ae Mürz 3 0. Ehlert, 
Befiger einer Samendarre. 72 Alter Markt 72. 


Ptortiéren und Möbelſtoffe 


in Ripps, Damaſt, Gobelin, Pluſch ꝛc. in allen Farben, R 
Sopha⸗Teppiche in allen Größen, Bett⸗Teppiche, 
ardinen in Tüll und Mull ꝛc., ellenweiſe und auch abgepaßt in größter 


Auswahl und am billigften bei S. KH Korach 3 
* 3 2 
2 


an ‚oberjihtefifihe Kohlen offerirt vom 
; a 


pril ab, 
a Tonne Stückkohle 12 Sgr., 
— Würfelkohle 10 Sgr, 
„„ Kleinkohle 5 Sgr. 
Die Fracht geht ab Station Nicolai. 
F. Czwiklilzer, 
in Mokrau bei Nicolai O S. 


1 


Gartenfreunden! 
Gänzlicher Ausverkauf 


unſerer Baumſchulen zu Srabomiec 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Größte Auswahl edelſter Obſtſorten 
und feinſter Ziergehölze. 
Samter. Gebr. Zweiger. 


3 Neueſtraße 4. 
BEE Sranzöjiiche Tong-Chales auffallend billig. 


1 


| Magazin 
für Kindergarderoben. 


Ich erlaube mir zur Saiſon mein 


7 
Die Vianoforte-Jabrik von C. Ecke, er Speidier- Gebäude, drei 


empfiehlt unter ausgedehnteſter Garantie und billigſten Preiſen 
Flügel, engl. und Wiener Mechanik, auch Vianino's verſchiedener Bauart. 


agen und Keller iſt zu vermie— 
then. Das Nähere in der Exped. 
N i 


Poſen 7 Magazinſtraße 1, 


vollſtändig aſſortirtes Lager aller- 

neueſter und modernſter Kinder 

Garderobe für Knaben und Mäd- 

chen von 1— 14 Jahren zu ſoliden 
Preiſen zu empfehlen. 


R. Schwerin geb. Licht, 


Wilhelmsſtr. 26. 


Das Neueſte in Jacquets, 
Valetots und Knabenanzü⸗ 
gen für die Frühjahrsſaiſon iſt 
eingetroffen und offerire die⸗ 
ſelben zu den billigſten Preiſen. 


E. Lisiecka, 
Friedrichsſtr. 33 a. 
„ GETESTET 
Mein 
Putz⸗ und Mode⸗Magazin 
iſt mit Nouveautés für die Saiſon 
reichlichſt ausgeſtattet und empfehle 

dieſelben zu billigſten Preiſen 


R. Schwerin geb. Licht, 
Wilhelmsſtr. 26. 
Strohhüte für Damen und 


Kem 
toſ 


ſtein: HA. Jacobi. 


0 7 0 
Singer-Nähmaſchinen 
für Familiengebrauch und Fabrikzwecke vielfach verbeſſert, mit zahl⸗ 
reicheren Apparaten und vermehrtem Zubehör 


* 
nur 52 
Dies deutſche Fabrikat, nach dem ausgedehnteſten Prinzip der 
Arbeitstheilung angefertigt, hat gegen das amerikaniſche die Hauptvor⸗ 
züge, 1) genauere und ſorgfältigere Fabrikation, was einen dauernd 
regelrechten und geräuſchloſeren Gang bedingt und 2) beſſeren, für die 
Haltbarkeit günſtiger gewählten Materials. 


Garantie zwei Jahre. 


W. Jaehnert, 
Berlin, 24 Ierufalemer-Hfraße 24, 


früher Mohrenſtraße 37a. 
Anter günſligen Bedingungen wird Vertretung am Platze geſucht. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
n. Univerſal⸗Seifen find zu haben 
in Poſen: A. Wette, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Gesst. Erün ; 
t H. Schelenz; Kro⸗ 
chin: H. Lewy; Grätz: . 
mietlzel; Pleſchen: G. VFritee; 
Rawiez : J. HN Franke; Woll⸗ 


Ein möbl Zimmer ift fofort zu vermiethen 
St. Martin 41, Krugs Hotel, Parterre rechts. 


Markt⸗ u. Breslaſterſtraßenecke 60 find 


Läden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
St. Martin 9, 2 Treppen. Bu 


Deutſche 


Näheres 


8 ” ” 
Das Glück blüht 
8 vn 16. April bis 3. ni = 
1 verſ. S e 
Pr. Looſe Berlin, Seriraudtenfir 4. 
NB. Schleunige Ordres effektuire 5 


T 000001 


Thaler. 


E TTP 
6 a 
Rott ‚Rooje 4. Kl. (Berliner) im 
Original / ½, ½, auch Antheil 8 
Thlr., ½ 4 Thlr. ½2 2 Thlr. ꝛc., verſend. 
am billigſten das Lottr.⸗Kompt. von 
Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 
Der Lehrer Bosuschiewiez zu 
Kokoſzezyn bei Tarnowo wünſcht vom 
J. April e. wegen Krankheit einen Stellver⸗ 
treter. Qualiſtzirte Lehrer wollen ſich perſön⸗ 
ſönlich unter Ueberreichung ihrer Atteſte bei 
demſelben melden 


Ein rout. Reiſender, 
der in der Galauterie- und Kurzwaaren⸗ 
Brauche thätig war, wird für ein Bres⸗ 
lauer Engros⸗Geſchäft mit 400 Thlr. Gehalt 


zum Antritt am J. April c. geſucht durch 
E. Bichter, Breslau, Karlsſtr. 8. 


Füchtige Nockarbeiter finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


Verpackung gratis. 


Ober-Ungar-Weine gen Kalten. 
Bordeaux-Weine, ieh. Ab. "° 
Rhein- und Moselweine, 
die besten Marken Champagner 


empfiehlt die Wein-Grosshandlung 


Kinder in vielfachen Formen 
und Geflechten, ſowie die nene- 
ſten Modelle in Faconhüten 
empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen 


die Putz⸗ und Mode⸗ 
Handlung 


Große ſaftreiche Meſſinger 
Citronen, per Dtzd. 9 Sgr., em⸗ 
pfiehlt 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


C. Ehlert. 


A. Pfitzuer, 


am Markte. len, energiſch, der polniſchen Sprache mach 
3 — iIjtig, findet mit 80 Thlr. Gehalt und freier 
Einen großen Transport ges] Station Anſtellung auf dem Dominium 
räucherten Lachs, à Pfd. mit[Zisltowo, Poſt Goſtyn. Kl 
Flundern, Bratheringe, Aale Ein brauchbarer Wirthſchafts⸗ 


ſchreiber wird zum ſofortigen An— 


25 Sgr., 


von W. Gudat, 


Wilhelmstr. 13. 


empfiehlt 


Herren Stiefel 
2 a neueſten Fagons, 


Louis Gehlen, 


Berlinerſtraße 1% 
Dr. Pattison’s 


Gichtwatte, 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt- Hals. und 

an Kopf, Hand und Kniegicht, 


viar empfehlen 


Friſche Pfundhefen 
Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz 6. AN: 


TE FRE AN 

Friſchen fetten grünen, ges 
rüucherten und marinirten 
[Lachs, ſowie feinſchmek⸗ „ 
kenden großkörnigen Ka⸗ 


W. F. Meyer & Co. 


tritt geſucht. Gehalt 80 Thaler 
jährlich. 


Domaine Nochowo 
bei Schrimm. 


a Pfitzner am Markt. 


Naeh Einen Lehrling fürs Tuchgeſchäft ſucht 
New-York ee ahnen Berta Tabs 
Ein tüchtiger Gärtner, Deutſcher, findet 
und vortheilhaftes, dauerndes Unterkommen in 


Potrzywno bei Poſen 
Für unfer Material, Eifen- und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuchen wir einen Lehrling anftän- 
diger Eltern zum ſofortigen Antritt. 
S. M. Chee & Sohn 
in Neuſtadt b. P. 
Ein Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, ausge⸗ 
rüſtet mit guten Elementarkenntniſſen, beider 
Landeeſprachen mächtig, findet als Gärtner: 
burſche ſofortige Aufnahme in Uzarzewo bei 
Schwerſenz. Eine jährl. Gratifikation v 12—15 
Thlr. wird ihm zugeſichert. Lehnen“. 


e 
a Australien 
befördern wir Passagiere 
zu ermässigten Preisen 
Post- Dampf- und Segel- 
schiffe wöchentlich 3 Mal via 
England 


Morris & Co,, 


Hamburg, Stubbenhuk 17. 
Obrigkeitlich concessionirte Passagier- 
Expedienten. 


Gliederreißen, Rüden- und Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 

Sgr. bei Frau Amalie Wuttke, 
Waſſerſtr. 8 9. 


Linkgiesserei 
0 N für Kunst und Architectur. 
(Sf@r} Capitäle, Rosetten eto. 


in allen Grössen, © 


Dampfſchiff „Smidt“ 
von Bremen nac NSWVYy Ork 


wird erpedirt am 7. April 1869. 
Paflagepeeife: I. Kajüte 80 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. 
Nähere 61 


Lange & Co. in Bremen. 
Nichſtfolgende Expedition im Juni 1869. 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntmiſſen, 
gleich, welcher Konfeſſton, findet unter günfti- 
gen Bedingungen Anſtellung bei 


S. Rosenfeld in Schwerſenz, 


Eiſenhandlung en gros & en detail. 


Einen Hausknecht 


mit guten Atteſten ſuchen ſofort 
Krug f Fabricius. 


Ein Mädchen, welches mehrere Jahre in 


Broncegiesserei, 
Fabrik von Gaskronen 


eder Art 
Schaefer & 


Schifferſtr. 20, Part. l., z 


verm. 1 möbl. 
auschner, St; auch w. ein Penſionat f. Knaben nachgew. 


einem herrſchaftlichen Hauſe war, mit guten 
1 ı Zeugniſſen verfehen ift, Handarbeit und Schnei- 
Küche, unmöblirt, wird zum 1. April geſucht deref verfteht, ſowie auch im Waſchen und 


Ein Zimmer, mit Nebengelaß, Kabinet oder 


Berlin, Friedrichsstrasse 225. 
Photogr. Abbildungen zur Ansicht. und Entrée zu vermiethen. 


Pörſen⸗Telegranune. 


Berlin, den 25. Marz 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


7 se Nat. v. 23, v. 23. Nondsbörs W „ 2 
en, feſter. on e: matt, ſtill. 
| 504 | 504 
A eil. Mal 51 50 504 [Märk.⸗Poſ. Stm.⸗ 
al-Juni . 50% 498 50 Aktien 43 643 | 64 
Kanalliſte: Franzoſen . . . 1784 1180 178 
nicht gemeldet. Lombarden . . 125 1831 126 
böl, feſt. Neue Poſ. Pfandbr. 838 834 83 
laufend. Monat 9% | 98 9 Ruſſ. Banknoten 80 | 80% | 80% 
April. Mai .. 9% 9% 91%, [Poln. Liquidat.- 
Spiritus, feit. Pfandbriefe. 563 840 56 
laufend. Monat 168 15 15 1860 Looſe .. 88 | 843 | 84 
April-Mai .. 15 15 155 Italiener 559 554 | 56 
Juni⸗Jull 164 | 16 | 167% Amerikaner.. 87 | 88] | 88 
Kanalliſte: e 408 | 40% | 403 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 25. März 1869. (Marense & Maas.) 
Not. v. 2. Müböl, fil Not. v. 24. 
Weizen, matt. ‚ ; 
Lrͤzlahr. ; 66 67 April-Mai .10 101/24 
Mai-Iunt 67 67% Sept.⸗Okt . 10} | 104 
Juni⸗Juli 67 68 Spirit us, matt 
gen bjabr . 158 | 154 
blabr 49% 50 Pai-Juni 15% | 16 
Mai-Iunt . 50 504 Juni⸗Juli 15 15 
Juni-Juli 50 5 


Pörſe zu Pofen 
am 25. März 1869. 
onds. Wofener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Mentenbriefe 
86} 8. do. Provinzial-Bantattien 101 Gd., do. 5% Propinzial-Obliga- 
tionen —, do. 5%, Kreis -Obligat. —, 5% Obra» Meliorations - Obliga- 
tionen —, do. 4% Stadt -Obligationen —, do. 5% Stabt-Obligationen —, 
poln. Banknoten RO} Gd. 


Schiſferſtr. 20 find J. Etage 2 Zimmer] Offert. sub Z. @. i. d. Exp. d. 3. abzug. Plätten erfahren iſt ſucht Stelle als Kammer 


Sandſtr. 2, im 3. St l., I m. 8. billig z. v. mädchen. 8. erfr. Kl. Gerberſtr. 2 i. Hofe. M. I. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, gut empfoh⸗ 


Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt nach Qualität. 


Ein ev. Seminariſt, muſikaliſch, welcher Anf. 
im Poln., Lat. und Franz. unterrichten kann, 
ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen 
mit Anforderungen ꝛc. werden franko erbeten. 
Neutomysl. J. Ch. 

Einen Lehrling braucht 
Skrzeluski, Uhrmacher, Alter Markt 1, 


Ein verhetratheter praktiſcher Jorſtheam⸗ 
fer, welcher viele Jahre bedeutende Forſten 
verwaltet hat, beider Sprachen mächtig, mit 
und ohne Kaution, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Adreſſe: Maur Sauer 
= zu Tuchorze bei Wollſtein. 

Derjenige, der am 16. d. Mts. am Jahr- 
marktstage in meinem Lokale aus Verſehen 
einein Schuppenpelz vertauſcht hat, wird ge⸗ 
beten denſelben gegen Empfangnahme des ſei⸗ 
nigen abzuliefern. 

Obornik, den 21. März 1869. 

M. Glorinski, 


An Eliſabeth 
O dürft’ ich Dir nur einmal ſagen 
Wie ich Dich liebe, holde Maid, 


Und welche Sehnſucht ich getragen 
Nach Dir — und welches Herzeleid. 


Seitdem ich einmal Dich geſehen, 
Gehört mein Herz Dir ganz allein 
Und weilet ſtets in Deinen Nähen. 
O könnt' ich, wo mein Herz iſt, ſein! 
u > „Sehr brünett.“ 
Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 27. März, Vorm. 9½ Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Sonntag den 28. März, Vorm. 9 Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 
Sumanitäts - Verein. 
Sonnabend den 27. d. M., Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt des Herrn Rab. 
Dr. Landsberg. 
Sonntag den 28. d. 
Gottesdienſt. 
Humanitäts ⸗Verein. 
Ordentliche General⸗Verſammlung den 29. 
d. M. Vorm. 9 Uhr im Vereinstempel. 
Der Vorſtand. 


Familien: Nachrichten. 
Heute Morgen 9 Uhr beſchenkte mich meine 
geliebte Frau Helene geb. Wandelt⸗Sen⸗ 
dzin mit einem kräftigen Jungen. 

Glatz, den 23. März 1869. 


M. Vorm. 9½ Uhr: 


Naglo, 
Premier-Lieutenant im 3. O. /S. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 62. 

Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag um 5 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden meine geliebte Frau Aline 
geb. Bohnſtedt. 
Poſen, den 24. März 1869. 


Weppler, 
8 Militär⸗Intendantur⸗Rath. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Lieutenant 
v. Brockhuſen in Hannover, dem Prem. Lieut. 
v. Szymonski II. in Hildesheim, dem Haupt⸗ 
mann Oehlſchlägel in Detmold. — Eine 
Tochter: Hrn. Arthur v. Saliſch in Kratzkau, 
Hrn. v. Schalſcha in Frohnau. 
Stadtideaier in Polen. 
Donnerſtag den 25. März, 3. Gaſtſpiel des 
königl. ſächſiſchen Kammerſängers Herrn Ti⸗ 
chatſchek, Ehrenmitglied des Hoftheaters in 
Dresden: Die Jüdin. Große Oper in 5 
Akten von Skribe. Muſik von Halevy. 
Freitag den 26. März bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 
Vorläufige Anzeige. Sonnabend den 
27. März findet die Aufführung des „Stabat 
Mater“ von Roſſini ſtatt. Die Direktion. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerftag den 25. März 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗, Pantomimiker⸗ 

und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 

Alles Uebrige ift bekannt. 

Freitag und Sonnabend bleibt das Lokal 

geſchloſſen. Emil Tauber. 


pr. März 46%, März April 464, Brühjahr 463, April⸗Mai 464, Mal-Iuni 
463, Juni«-Zuli 47. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
9000 Quart. pr. März 143, April 143, Mai 15%, Juni 15}, Juli 154, 
Auguſt 158, April⸗Mai 1442. 

Wetter: 


Privatbericht.] N heiter. Roggen: ermattend. 
pr. März 464 Gd, 47 Br, März⸗April 46% bz. u. Br. Frühſahr do, April⸗ 
Mai do., Mai⸗Juni 463 .— 4 bz. u. Br., 464 Gd., Juni Juli 47 bz. u. Br. 

Spiritus: feſt und höher. Gef. 9000 Quart. pr. März 143 Gd, 
April 14 z bz, Br. u. Cd, April-Mai MB bz. u. Gd., Mai 1555 
bz. Br. ü. Gd. Juni 154 bz. u. Gd, Juli 158 bz u. Br., Auguſt 155 dz. 
u. Gd. Loko ohne Faß 1433 bezahlt. 


Produkten -Körje, 


Berlin, 24. März. Wind: ONO. Barometer: 283. Thermometer: 
70 +. Witterung: ſchön. 

Im Verkehr mit Roggen war es heute ſehr ſtill, hierin jedenfalls lag 
der Charakter des Marktes, denn in den Preiſen iſt nicht viel verändert; 
dervorzuheben wäre nur, daß für Juli-Auguft heute mebrfeitig Käufer in 
den Markt getreten find, die gerade dieſen Termin im Werthe etwas flei- 
gerten. Im Effektivgeſchäft iſt der Umſatz belanglos und es fehlt nach wie 
vor auch für ſchwimmende Partieen an rechter Kaufluſt. 

n feſter. 

Wefzen etwas beſſer bezahlt. 

Ber loko bequem verkäuflich, Termine in fefter Haltung. 

üböl bei ſchwerfälligem Geſchäft ziemlich unverändert. Entfernte 
Sichten waren überwiegend begehrt. 

Spiritus beſſerte ſich neuerdings ſichtlich im Werthe, doch fehlte es 
ſchließlich gegenüber den geſteigerten Forderungen an Käufern. Gekündigt 
10,000 Quart. Künbigungspreis 154 Rt 

Weizen loko pr 2100 Pfd 60—70 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. diefen Monat 635 Rt. Or., 63 Gd, April. Mal 62} a} bz, Br. u. Gd, 
Mai-Juni 624 a 3 bz., Br. u. Gd. Juni. Juli 624 a 685 oz. 

Nog gen loto pr. 2000 Pfd. 5 a 51} Rt, dz., ſchwim 83.(Sapfd. 51 bz., 
per dieſen Monat —, März. April —, April⸗Mai 50% a 51 Rt. bz., Mai-Junt 
49% a 50 bz, Juni-Juli 49% a 50 bz, Juli⸗Auguſt 485 a 49 a 48} bz. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 — 34 Rt. nach Qualität, 31 a 34 Rt. bz., 
per dieſen Monat 314 Mt. bz. März April —, April⸗Maf 31a + Rt. bz., 
Mai⸗Juni 313 bz., Juni-Juli 313 a f bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 52 56 Rt. nach Qual. j 

Raps pr. 1800 Pfr. 7984 Rt. 

Rübien, Winter- 7883 Rt. 2 

Rüböl loko pr. 100 Pfb ohne Faß 91 Rt. bz. per dieſen Monat 9% Rt. 
Gd., März⸗April do., April-Mat 91% a f a % ba, Mat-Juni 94- Rt., 
Juni⸗Juli 10 Rt., Sept⸗Oktbr. 103 a Wa g bz, Oktbr.⸗Nov. 105 bz. 

Leinöl Into 114 Rt. 

Spiritus pr. 8000 , loko obne Faß 154 a 16 Rt. bz., loko mit Faß 
—, per dieſen Monat 151 Rt. nom., März⸗April do., April⸗Mai 15 a g bz. 
u. Br. 2 Gd. Mai-Junt 15 a 44 z., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 16 a J dz u. 
Gd. 4 Br. Juli⸗Auguſt 165 a 75 bz, Br. u. Gd., Augufl-Sept. 168 a bz. 


RR 51 Ar. . 4 — 3 f Rt 33 
ehl. eizenmehl Nr. 0. — . Nr. O0. u. I. 38 — 31 Rt., 
31 3 Rt r Nr. 0. u. 1. 3½—3 Rt. pr. elt un- 


Roggenmehl Nr. 0 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. O. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dleſen 
Monat 3 Rt. 144 Sgr. bz. März. April —, April-Mai 3 Rt. 13} Sgr. 
Br. a 13} Gd., Mal⸗Juni 3 bit. 133 Sgr. Br. a 13} Gd., Juni-Juli 3 Rt. 
134 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit 
Rt. bz., per dieſen Monat 75 Rt, März⸗April 73 Rt, 
Sept.⸗Oktbr. 73 Rt. 


Stettin, 24. März. (Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt. 
4e R. Bakomeier: 28. 2. Wind: ND. a 2 

Weizen fefter, loko p 2125 Pf gelber 64—673 Rt., feinſter 68 Rt. 
bunter poln. 64 663, weißer 66 - 69 Rt., feinſter bis 70 Rt., . geringer 
5457 Rt., beſſerer 58—61 Rt., feiner 61—624 Rt., 83. 8öpfd. gelber pr. 
Frübjahr 67 Rt. bz. Br. u. Gd., Mai-Funi 674 bz., Br. u. Gd., Junj⸗Juli 
684 Br. u. Gd, Juli⸗Auguſt 684 bz. 

Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 49—503 Rt., abgelaufene An- 
meldung 49 t, 3 Mt. bz., pr. Frühſahr 50, 49%, 50 bz., Br. u. Gd. Mai- 
Juni 505 bz. u. Br., Junt-Juli 51, 50% Br. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. 3645 Rt, 


Jaß: loko 74 
April-Mat 74 Rt, 
(B. H. 8.) 


Hafer ſtille, p. 1300 Pfd. loko 32—344 Rt., 47/50 pfd. pr. Frühlahr 


Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter 53—55 Rt., Koch. 56574 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. 61 Sgr. ab Bahn bz. 

Lupinen, blaue loko 42—45 Rt. bz. 

Wicken loko 56—58 Rt. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
60—68 49—52 44—49 32—35 65358 ft. 

Heu 16-20 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 

Rüböl matt, loko 104 Rt. Be. pr. März 10 Br., April⸗Mai 10%,, 
bz. u. Br., Septbr.-Okt. 104 bz., Br. u. Gd. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß und mit Faß 154 Rt. bz., pr. Frühlahr 
154 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 154 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 157 bz., Juli-Auguſt 
16% bz. 

Be ulikungspräife: Weizen 67 Rt., Roggen 50 Rt., Rüböl 

10% Ri., Spiritus 153 Rt. 

Angemeldet: 200 Etr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 

Petroleum loko 7 Rt. bz., pr. Sept.⸗Oktbr. 7} bz. u. Gd. 

Leinſamen, Rigaer 114 Rt. bz. 

Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 94 Pf. tr. bz. 

Hering, Ihlen 91 Rt. tr. bz. (Oſiſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 24. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenberlicht.] 
Kieefaat, rothe feſt, ordin. 81 — 95, mittel 103—113, fein 12—13, 
dochfein 134—143. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, 
mittel 14— 153, fein 17—18, hochfein 19.20. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) Anfangs A ſchließt ruhiger, pr. März und 
März-Apell 47% Br., Upril-Dai 47448 bz., Mai⸗Juni 484—4 bz., Juni 
Juli 483 Br. 

Weizen pr. März 593 Br. 

Gerſte pr. März 493 Br. 

Kal er pr. März 483 Br., April⸗Mai 484 bz. u. Gd., 49 Br. 

aps pr. März 96 Br. 

Lupinen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 51—53 Sgr. 

Räböl wenig verändert, lofo 94 Br., pr. März u. März⸗April 9. Br., 
April- Mai 9% bz. u. Gd., Mat-Juni 93 bz. u. Br., Juni⸗Juli 94 bz. u. Br., 
Sept.⸗Okt. 10 bz. u. Br. 

Rapskuchen ohne Aenderung, 67 —69 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 96-98 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus höher, loko 148 Br., 147 Gd., pr. März und März April 
IB Gd., April⸗Mai 155—4 dz. u. Br. Mai⸗Juni 154 bz. u. Od., 4 Br., 
Juli⸗Auguſt 154 Gd., Auguſt- Sept. 164 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

- (Bresl. Hdls.- Bl.) 

Bromberg, 24. März. Wind: NO. Witterung: rauh. Morgens. 
30 Wärme. Mittags 5% Wärme. 

Weizen, bunt. 128 —130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll 

755 6062 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131 —134pfd. ze (85 er 
25 th. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6364 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pf 

Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 

Rocherbſen 48—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Spiritus 14} Thlr. (Bromb Ztg.) 
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Die feſten Pariſer und Wiener Notirungen hatten wenig Einfluß auf die biefige Börſe, das Geſchäft war geringfügig; auch wirkte die bevorſtehende Liquidation ſchon lähmend ein. Belebt und ſteigend waren nur 
Franzoſen. Eiſenbahnen blieben fl, durchſchnittlich wohl behauptet. In Banken war das Geſchäft ſehr beſchränkt, die Haltung feſt, Genfer wieder etwas geſtiegen. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe, auch 
Prioritäten waren ſtill und behauptet. Oeſterreichiſche Fonds etwas matter, Silberrente wurden in Poſten zu 58 gehandelt. Ruſſiſche waren matter, 


Bon ruſſiſchen Prioritäten wurden Warſchau- Smolensk in Poſten zu 78 gehandelt. — Sächſiſche Hypotheken ⸗Pfandbriefe 594 Brief. — Diskonto 3} p 

Breslau, 24. März. Bei unentſchledener Haltung waren heut nur Oderberger Eiſenbahnaktien zu ca, 
pCt. herabgeſetztem Kurſe in lebhaftem Verkehr. Andere Spekulatlonspapiere bei beſchränktem Umſatz went 
Per ult. fix: Oeſterreich. Banknotten 813 Br., Koſel 109-1085 bez, Amerikaner 884 
1. Br., Italiener 553 Br., 1860er Looſe 844 Br., öſterreich. Kredit- 1232 bez. 


ändert, jedoch ſehr feſt. 
Offiziell gekündigt: 200 Ctnr. Rapskuchen. 


Liegen geblieben an der heutigen Börſe Schein Nr. 281, welcher ein Quantum von 200 Ctnr. Raps. 


Bayriſche Anleihe —. 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 1233 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 744 B. bo. do. 0 
o. Lit. F. 894 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prior. 934 B. Breslau⸗Schweldnitz⸗Frelb. 113 
Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 884 bz u G. Koſel-Oder⸗ 
Italieniſche Anleihe 554 bz u B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


uchen aufkündigte. 2 
Schlußkurſe. Oeſterreichiſche Looſe 1860 85 B. do. 1864 —. 


G. Lit. B. —. 


B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1764-8 8 u 
erg 1084 B. Amerikaner 887-88 bz u G. 


Frankfurt a. M., 24. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
natt. Kreditaktien 287%. 


d. 
1875 . | 


8 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 24. März, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
höher, loko 6, 15 a 6, 25, pr. März 5, 284, pr. Mai 6¼, pr. Juni 
6, 13, pr. Juli 6, * Roggen höher, loko 5, 5 a 5, 10, pr. März 5, 3, 
pr. Mat 5, 4, pr. Juli 5, 2. Rüböl unverändert, loko 11}, pr. Mai 
114, pr. Oktober 111%,.. Leinöl loko 113. Spiritus loko 19}. 

Breslau, 24. März, Nachmittags. Unentſchieden. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. März⸗April 47%, pr. April 
zu: Pf pr. April⸗Mai 93, pr. Herbſt 10. Raps unverän- 

ert. nk feſt. 

Bremen, 24. März. Petroleum, Standard white, feſt aber ſtill. 

amburg, 24 März, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko höhere Forderungen. 
Auf Termine durch auswärtige Kaufordres belebter und höher. Weizen 
pr. März 5400 Pfund netto 116 Bankothaler Br., 115 Gd., pr. N 
April 116 Br., 115 Gd., pr. April-Wai 116 Br., 115 Gd, pr. Juni 
Juli 119 Br., 1183 Gd. — Roggen pr. März 5000 Pfund Brutto 88 
Br., 874 Gd., pr. März⸗April 88 Br., 874 Gd., pr. April⸗Mai 88 Br., 
877 Gd., pr. Juni⸗Juli 87 Br., 864 Gd. Hafer ſtille. Rüböl behaup⸗ 
tet, loko 214, pr. Mai 214, pr. Oktober 223. Spiritus ſehr ſtille, pr. 
März 21, pr. Frühfahr 213. Kaffee ſehr feſt. Zink matt. Petroleum 
feft, loko 14, pr. März 14, pr. Juli⸗Dezember 153. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 24. März. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde Zu⸗ 
Bons feit letztem Montag: Weizen 3560, Gerſte 13,210, Hafer 21,120 

uarters. 

Wegen der bevorſtehenden Feſttage ſehr ſchwacher Marktbeſuch. Sämmt- 
liche Getreidearten völlig leblos. Inhaber ſcheinen jedoch feſter zu halten. 


— Beuchtes Wetter. 
Liverpool (via Haag), 24. März, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. 

Middling Orleans 123, middling Amerlikaniſche 124, fair Dhollerah 19 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 9}, fair Bengal 88, 
New fair Domra 108, Pernam 128, ſchwimmende Orleans 123, Domra 
März⸗Verſchiffung 101. 

Paris, 24. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 82, 50, pr. Juli⸗Auguſt 85, 50, pr. September De⸗ 
zember 87, 50. Mehl pr. März 54, 00, pr Mai. Juni 54, 75, pr. Juli - 
Auguſt 56, 00. Spiritus pr. März 68, 50. — Wetter kalt und windig. 

Amſterdam, 24. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko 
unverändert, pr. Mai 197, Be Oktober 191. Raps pr. April 63, pr. 
Herbſt 66. Rüböl pr. Mai 33, pr. Herbſt 35 

Antwerpen, 24. 1 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
553 bez., pr. September. Dezember 583. Animirt und ſteigend. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. e e Therm. Wind. Wolkenform. 


24. Märg Nachm. 2 27° 11” 21 f 20 | NO 2 trübe. St,Cu-st. 
24. Aubnds. 10 27° 10 60 | + 1°4 O 1-2trübe St. 
25. Morg. 6 27° 9% 50 064 | NW 2itrübe. St., Cu. 


Schluß kurſe. 

franz. St.-B.- Aktien 315. 
Wien, 24. März. 
Schlußkurſe. ? 


ver- 
bez. 
Eiſenbahn 233, 30. 


Minerva 52.4 bz u G. 
834 B 


mäniſche Anleihe 88. 
Schlußkurſe. 3% 


bahn⸗Aktien 670, 00, 
Unbelebt. Nach Schluß der Börfe | Tabaks⸗Obligationen —, —. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am > März 1869, Vormittags 8 Uhr, 3 Buß 1 


Fahrplan 4 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 


Richtung Star gard- Breslau. 
Ankunft. Abg. 


ang. 
Personen-Zug Morgens 


Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 29 Min. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 Gemischter Zug Morgens 9 43 
Schnell- resp. Eil-Zug Morg. 11 — 47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 2 — 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 9 Personen-Zug Nachmitt. 4 21 
Gemischter Zug Abends 9 - * Gemischter Zug Abends . 6 - 38 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft. Abgang · 
„„ früh 6 Uhr 46 Min. 


Gemischter Zug.. . . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug 

Personen-Zug Morgens ..10 - 54 Personen-Zug Morgens. II- 4 - 

Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 — Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 21 - 

Gemischter Zug Abends. 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. 6 - 24 

Personen-Zug Abends. 9 52 Personen-Zug Abends. . 10 4 - 
Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten, | Abgehende Posten, 


4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.! 7 U.— M.früh Botenpostnach Dombrowka 
4 30 - - - Trzemeszno.| 6 -45 - - Pers.-Post -Schwerina.W 
4-5- - - Wreschen. 1 15 - - Unruhstadt, 
7-15- - Schwerin a. W. 7 -30 - - - - Pleschen. 
T-3-.- - - Krotoschin. | 7 40 - - Wongrowitz. 
7-40 - - - - Pleschen. 8 30 - - - Gnesen. 
8-—- - - - Züllichan. | 8 30 = - Kurnik. 

8 15 - Obornik. 12 15 Mitt. - — Strzalkowo. 
2 -40 - Nchm. - Btrzaikowo.| 1 -— - - - - Gnesen 

2 — - - - Gnesen. 6 -— Abends - Obornik. 

6 - 40 - Abends - - Gnesen. 1858 - - Krotoschin. 
6-5- - - - Kurnik. 71 40 - - Züllichau. 

T -— - »- Botenpost - Dombrowka]8 -— - - - Schwerin a. W. 
1 10 Pers.-Post - Wongrowitz.] 9 — - - Pleschen. 
12 20 - - Unruhstadt. [10 - 40 - — Wongrowitz, 
8 15 - - Pleschen. [11 - — - Trzemeszno. 
9 2328 Schwerin a- W. Iii Wreschen. 


Telegramme. 


Paris, 25. März. Die „France“ ſchreibt: Orban wird 
nächſte Woche in Paris erwartet. 

Madrid, 25. März. Die Kortes nahmen das Geſetz 
über ein jährliches Kontingent von 25,000 Mann an und ver⸗ 
tagten ſich bis Montag. 


nn welche ſtark wichen, ſowie Liquidations⸗ Pfandbriefe belebt. — 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken 40. Oeſtreich. Kreditaktien 287. Oeſtreich. 
1860er Looſe 84. H 5 freie . ee 
(Schlußkurſe der 4 755 70 Börſe.) 
National-Anlehen 71, 
220, 00. London 125, 50. Böhmiſche Weſtbahn 189, 50. Kreditlooſe 168, 00. 1860er Looſe 104, 60. Lombard. 
1864er Looſe 127, 20. 
Wien, 24. März, Abends. 
104, 40, 1864er Looſe 126, 90, Galizier 220, 25, Lombarden 232, 90, Napoleons 10, 04. 
London, 24. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 931. Ital. 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 83 
Paris, 24. März, Nachmittags 3 Uhr. Je 
Rente 70, 423-70, 40-70, 525-7 
Krebit-Mobilier- Aktien 280, 00. 


1864er Looſe 1213. Lombarden 2205. 

Schluß feſt. 

0. Kreditaktien 304, 90. St.⸗Eiſenb⸗AktienCert. 334, 00, Balizier 

ilber⸗Anleihe 78, 00 Napoleonsd'or 10, 03. 

Abendbörfe. Kreditaktien 304, 30, Staatsbahn 238. 00, 1860er Looſe 
att. 


„ aber ſehr fill. 
„50. Italien. 5% Rente 56, 20. Oeſterreich. Staats- Eiſen 
Lomb. Eiſenbahnaktien 473, 75. do. Prioritäten 229, 78. 


% Rente a Lombarden 184. Türk. Anleihe de 1865 413. 8% Ru⸗ 


Tabaksaktien 640, 00. Türken 4), 55. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 944. 


